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V L ’»? r die iSFGX« v! ö
a- v. Bollmar auf die bloße Versicherung des nächst das Amt des preußischen Ministc 1

Direktor Kayser an den wissenschaftlichen Charakter 
der Forderung glauben kann. Aus den in der Kom­
mission gemachten Angaben gehe der kolonialpolitische 
Charakter derselben hervor. Für die wirklich wissen­
schaftlichen Zwecke reiche die Summe von 150,000 Mk 
vollkommen aus. Warum denn die Kamerun-Inter­
essenten als Entschädigung für die ihnen zugesicherten 
Monopole nicht die Kosten trügen! Die Zeit des 
Flaggenhissens sei eben vorbei und damit ein ver- 
hängnißvoller Antrieb zu Mehrforderungen.

Abg. Seipio (n.-l.) hält es für Ehrenpflicht, die 
wissenschaftliche Afrika-Forschung zu fördern.

Reichskanzler v. Caprivi erklärt, daß es in der 
Denkschrift heiße: „Die Periode des Flaggenhissens 
müsse beendet werden, wenn der Besitz ein gesicherter 
sein soll." Das sei aber in Bezug auf das Hinter­
land von Kamerun und Togo nicht der Fall/ Dort 
seien die Dinge noch nicht zum Abschluß gekommen. 
(Beifall.)

Abg. Richter (frs.) hält diese Deutung für über­
raschend; aber der Reichskanzler sei ja selbstverständlich 
der^ beste Interpret. Aber die Aufbringung der 
Kosten für Erforfchung dieses Gebiets sei jedenfalls 
eine Aufgabe der betreffenden Kolonialgesellschaften.

Reichskanzler v. Caprivi: Gewiß sollen uns die 
Kolonien nichts kosten, sondern etwas einbringen. 
Aber wenn Kamerun und Togo in diese Lage kommen 
sollen, dann müsse eben für deren Hinterland mehr­
geschehen als bisher.

Hierauf wird nach einer weiteren kurzen Debatte 
unter Ablehnung des Antrags Bamberger-Richter der 
Titel genehmigt.

Morgen: Fsrtsetzung.

Politische Dagesübersicht. 
Inland.

Berlin, 3. Februar.
— Der heutigen Verhandlung des Reichstags 

wohnte in der Hofloge Prinz Heinrich von Preu­
ßen bei, welcher bereits um 14 Uhr in Begleitung 
eines Adjutanten erschien, als der erste Gegenstand 
der Tagesordnung (Prüfung der Läufe und .Ver­
schlüsse der Handfeuerwaffen) zur Berathung stand. 
Der Prinz folgte der Debatte mit sichtlichem Interesse, 
ebenso der darauf folgenden Berathung des Etats 
des Auswärtigen Amts.

— In auswärtigen Blättern ist jetzt viel davon 

er-Präsi- 

Teutscher Reichstag. 
56: Sitzung vom 3. Februar.

Die Berathung des Etats wird mit dem Etat des 
Auswärtigen Amts, in Verbindung mit der Vorlage 1 
betreffend die Kaiserliche Schutztruppe für Teutsch- 
Ostasrika, fortgesetzt.

Die Budgetkommission beantragt, „für Maßregeln 
zur Unterdrückung des Sklavenhandels" nicht 34, son­
dern nur 24 Millionen Mark zu bewilligen, im Uebri- 1 
9en aber den Etat zu bewilligen.

Abg. Dr. Hamwacher (n.-l.) gedenkt einer neu- - 
ltchen Zeitungsnotiz, worin aus Anlaß eines Prozesses ' 
ein Agent einem Assessor die Beschaffung einer Stelle 
im Auswärtigen Amt gegen 2000 Mark versprochen ' 
habe. Er frage an, welche Bewandtniß es hier­
mit habe.

Staatssekretär v. Marschall: Kein einziger seiner 
Beamten kenne den Agenten; es handle sich um eine 
Mystifikation oder noch wahrscheinlicher um einen 
Betrug.

Abg. Stolle (Soz.) bedauert, daß das deutsche 
Reich, das so empfindlich gegen die kleine Schweiz 
gewesen sei, sich alle Grenzplackereien seitens Rußlands 
gefallen lasse. Weiterhin wundere er sich, daß ein 
ri der Bankdireklor Winckelmann, der un-
veheUcgt in Argentinien lebe, nicht ausgeliefert werde.

Mmlstermldirektor Hellwig erwidert, die Aus- 
Itcjciuiiß $3incfelntann§ fei t>on hier nus bcnntiont 
aber von Argentinien nicht bewilligt worden. Ein 
jetzt wiederholter Antrag werde hoffentlich bewilligt 
werden.

Auf eine Anfrage des Abg. Sperlich (Ztr.) bez 
des neulichen Auftretens von New-Iorker Polizei­
beamten aus einem Schiffe des Bremer Lloyd erklärt 

Staatssekretär v. Marschall, die jenseitigen Be­
hörden seien der Ansicht, daß die Polzeibeamten zur 
Nachtzeit allerdings befugt seien, ohne vorherige An- 
ze ge ein deutsches Schiff zu betreten, da beim Warten 
sürcdten eine Verdunkelung der Sache zu be- 
daß das Betr^ Regierung hingegen meine,
tiodieuaer KeiL CU1? deutschen Schiffes nur nach 

nnsfa nicht prfphint Ni- "^tragen der Beamten seien ÄZ 6'e «*«»  <4«n srebd-

Abg. Hammacher (natl.) kommt auf den Fall 
Hoenigsberg und die Niger-Company zu sprechen. Er 
gestatte sich anzusragen, welche Schritte gethan worden 
seien, um den Entschädigungsansprüchen des ersteren 
zu ihrem Rechte zu verhelfen.

Staatssekretär v. Marschall erwidert, die deutsche 
Regierung stehe im Gegensatz zur englischen auf dem 
Standpunkt, daß, die Niger-Company gewaltthätig vor­
gegangen se'. und den deutsch-englischen Vertrag ver­
letzt habe. Herr v. Putlkamer habe die Ansprüche 
Hoemgsbergs an Ort und Stelle für begründet, der 
kngnfche Kommissar für unbegründet anerkannt. Bei 
«<'7 Sachlage habe die deutsche Regierung gütliche 

ryandlungen über eine Entschädigung eingeleitet. 
Der Titel wird ohne weitere Debatte erledigt.

bmmaligen Ausgaben bezw. Beihilfe zur 
der A m Erschließung von Zentral-Afrika liegt 
nur Ä ooo"Ä"^b^er-Richter vor, statt 200,000 
Ä ÄÄ °lso dieselbe Summe wie im Vor- ■ 
Mark wird haumsäcklir?^.Mehrfch.derung von 50,000 
thätigkeit in Kame^n^und Dn 9eflei9e,?.ten Forschungs- 

Abg. Bamberget ( rein
Mark nur mit schwerem Herzen^ 150'000
im Grunde weniger um w,ssenjchaftlich?°al^ 
koloniale Zwecke. Gerade die sogenannte wisserstcba^ 
liche Expedition von Zintgraff halte ebenso wie andere 
durchaus kolonialpolitische Zwecke. Er bitte es daher 
bei der früheren Summe bewenden zu lassen.

Direktor im Auswärtigen Amt Kayser bestreitet, 
daß die Wissenschaft nur den Deckmantel abgeben solle. 
Die bisherigen wissenschaftlichen Expeditionen hätten 
doch wissenschaftliche Resultate gehabt, z. B. werlhvolle 
Sammlungen. Sei es etwa ein Nachtheil, daß dabei 
auch die Kolonisation gefördert werde? 
@nfnlt;?'t;5öa?t,eJ9er 0rs.) erwidert, daß bei der 
Kolonisation Handelsmonopole errichtet würden, etwas, 
Was man m alten Zeiten Bannrecht geheißen. Zwar 
n.9e herauf keinen besonderen Werth, halte es 
aber doch nicht für unschädlich.

Abg.v Vollmar (Soz.) stimmt dieser Position,! 
obwohl Kolomalgegner, zu, da ihm der wissenschaftliche ’ 
Zweck zu überwregen scheine.

Abg. Windthorst (Ztr.) stimmt dem Vorredner bei.

____________________________________________ _______________________________________________*
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Schleswig-Holstein zum 1..März d. I. nach der 
Stadt Schleswig berufen worden.

A u s l a n d.
Oesterreich-Ungar«. Pest, 2. Febr. Der volks- 

wirthschaftliche Ausschuß des Abgeordnetenhauses hat 
den Gesetzentwurf betreffend die Einverleibung der 
österreichischen Gemeinde Mittelberg in das deutsche 
Zollgebiet unverändert angenommen.

Frankreich. Paris, 3. Febr. Wie die Morgen­
blätter hervorheven, wird die Wahl Ferry's zum 
Präsidenten der Zollkommission des Senats allgemein 
als eine Manifestation der Kommissions-Majorität 
gegen die prolsibitionistischen Theorien angesehen. — 
Anläßlich der Wiedereröffnung der französischen 
Kammer hat der Kardinal Lawgerie an den Klerus 
von Algier einen Hirtenbrief erlusfen, in welchem er 
Gebete für das französische Parlament anordnet und 
die Bildung einer großen katholischen Union anempfiehlt, 
welche die republikanische Regierung anerkennen und 
die katholifche Aktion von jener der alten Parteien 
trennen solle. — In der Kammer legte der Hinanz- 
minister Rouvier den Entwurf eines Zurkersteuer-Ge- 
setzes vor, welcher dem Wunsche der Regierung gemäß 
an die Budgetkommission verwiesen wurde.

England. London, 3 Febr. Es verlautet, es 
sei ein Ausgleich unter den Iren getroffen worden, 
demzufolge Max Carthy Führer der gesummten irischen 
Partei wird, Parnell und O'Brien nach^ Amerika 
gehen, um Gelder aufzubringen. Dem „Standard" 
zufolge hätten die liberalen Führer dem künftigen 
irischen Parlament die Kvntrole der Polizei und 
Lösung der Bodenfrage zugestanden, falls dieselbe 
nicht vorher vom englifchen Gesammtparlameut gelöst

Portugal. Zum Militäraufstand in Oporto 
bringt der ojfiziöfe Telegraph noch folgende Nach­
lese In verschiedenen, dem Stadthause benachbarten 
Häusern sind 225 Gewehre aufgefunden worden, 
welche die Ausständischen, als sie sich zur Flucht 
wandten, zurückgelassen haben. Die meisten Berivun- 
deten sind bei dem ersten Zusammenstoß mit den 
Truppen in der Straße Santo Antonio vorgekommen. 
An dem Putsch nahmen nicht 400, sondern 600 Auf­
ständische Theil. Die für die Regierung verfügbar 
gewesene Truppenmacht betrug 1000 Mann, darunter 
900 Gendarmen, von denen 9 getödret und 28 ver­
wundet wulden. Das Kriegsgericht, welches demnächst 
zusammentritt, wird sowohl über die Militärpersonen, 
als auch über die verhafteten Zwtlpcrfvnen zu Ge­
richte sitzen Das Standrecht wirb in Oporto einen 
Monat auirecht erhalten werden. — Der Kapitän 
Leitas welcher bei dem Aufstande m Oporto mit an 
her Spitze der aufständischen Truppen stand und nicht, 
wie irrthümlich gemeldet würbe, Langen genommen, 
sondern entflohen war, tft nunmehr tn Aldergarm a 
Nelba verhaftet worden. — Zwei Sergeanten von der 
Beiatzuug der auf der Rhede von Oporto vor Anker 
aeleaenen Korvette „Sagres" versuchten am 31. Jan. 
früh die Besatzung des Schiffes zum Aufstande auf- 
zuwiegeln, wurden jedoch sofort verhaftet. — Bei dem 
Verschwörer Santos Cardoso sind wichtige Schrift­
stücke mit Beschlag belegt worden. Derselbe erklärte 
bei seinem Lerhör, er sei Anhänger der föderativen 
Republik mit einer Regierung in Oporto, die von 
derjenigen in Lissabon unabhängig wäre, santos 
Cordoso soll auch ausgesagt haben, daß spanische Re­
volutionäre zum Ausstand in Oporto vorher ihre Zu­
stimmung ausgesprochen hätten. — Nach einem in der 
amtlichen Zeitung veröffentlichten Dekret werden die 
Militärgerichte alle bei dem Aufstande begangenen, im 
Strafgesetzbuch vorgesehenen Verbrechen und Vergehen 
aburtheilen. . . 2

Belgien. Brüssel, 3. Febr. Die vereinigte 
Rechte beschäftigte sich in einer heute Bormittag statt- 
gehadten Sitzung mit der neuerlichen Prüfung der 
Frage betreffend die VerfassnngsreviNon. Nach einer 
sehr lebhaften Verhandlung sprach sich die Versamm­
lung mit großer Majorität für einen Revisionsplan 
aus, der der Ordnung und den allg^ieinen Jnter- 
esien des Landes entsprechend sei. — Die Wehorfnnt- " WfA« Reservisten in Brüstet, 

hon der wir gestern berichteten, wird aus sozmldemo- 
v°n der w , .rficfslefiihrt. Es wird behauptet, 
d^ ÄsewiNu hatten die Marseillaise gesungen und 

mit den Sozialdemvkraten fraternisirt.
|t6‘Snk«. Wabri», 2. 3ebr. Nach ben zuletzt 
Pina^aufenen Wahlberichten schätzt man die Zahl der 
gewählten Ministeriellen auf 314, die der Opposttto- 
nellen auf 97; von diesen letzteren wären 60 Liberale, 
30 Republikaner und 7 Carlisten.

Norwegen. Christiania, 3. Februar. Der 
Storthing ist heute Nachmittag 1 Uhr von dem 
Könige mit einer Thronrede eröffnet worden.

Rußland. Petersburg, 3. Febr. An Stelle 
des Grafen Cassini, welcher den durch den Rücktritt 
Kumani's erledigten Gesandtenposten in Peking über­
tragen erhalten hat, wurde der Kammerherr Alexander 
Westmann zum Ministerresidenten in Oldenburg und 
den Hansestädten ernannt.

Warschau, 3- Febr. Im Gouvernement Petrikau 
wurden acht Auswanderungsagenten ermittelt und 
gestern in das Gefängniß zu Petrikau eingeliefert. 
Die Auswanderung nach Brasilien hat in Folge 
des rücksichtswsen Einschreitens der Behörden fast

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

24. Sitzung vom 3. Februar.
Ohne Widerspruch werden in dritter Berathung 

der Gesetzentwurf betr. Ausdehnung einiger Bestim­
mungen der Pensionsgesetz-Novelle von 1882 auf 
mittlere Staatsbeamte, ferner die Vorlage betreffend 
Erhebung des Höchstbetrages der Hundesteuer, die 
Borlage betr. Abänderung der Bestimmungen wegen 
Wahl der Abgeordneten und die Helgolcinder Vorlage 
defimttv angenommen.

^sodann wird die zweite Lesung des Etats fort­
gesetzt bei dem Etat des Finanzministeriums.

Abg. Ahrendt (freik.) spricht seine Freude dar­
über aus, daß im Laufe des Vorjahres allen preußi­
schen Privat-Notenbanken das Recht zur Notenausgabe 
gekündigt worden ist.

Minister Miguel bemerkt dazu, die Regierung 
halte allerdings das Ziel einer allmähligen völligen 
Unifikation der Notenausgabe unausgesetzt im Auge. 
Die Frankfurter Bank, die allein noch das Noten- 
Privileg besitze, sei bereits benachrichtigt worden, daß 
dasselbe spätestens 1895 erlösche.

Bei dem Kapitel „Kanzlisten" bemängelt
Abg. Bödiker (Ztr.), daß die Kanzlisten bei den 

oberen, der Zentral- und bei den Lokal-Behörden 
ungleichmäßig gestellt seien, obwohl doch die Thätigkeit 
der Kanzlisten bei der Lokalbehörde keine andersartige 
fei, als oei den oberen Verwaltungen.

Geh^Rath Sehn er t wendet dagegen ein, daß die 
llnjpruche an die Kanzlisten bei den Oberbehörden 
doch größere feien als bei den unteren.

Abg. Sattler (nat.-lib.) schließt sich im Wesentlichen 
dem Abg. Bödiker an.

Abg. Sombart (natl.) befürwortet eine Neu­
regelung des Geschäftsbetriebes der Rentenbanken, 
dergestalt, daß es denselben erleichtert werde, im In­
teresse der Durchführung, des Rentengüter-Gesetzes 
Gelder zur Herstellung von Wirthschaftsgebäuden 
auf Rentengüter herzugeben.

Minister Miguel entgegnet, es schwebten gerade 
jetzt Anregungen bet der Regierung in der Richtung 
der Wünsche des Vorredners. Es sei möglich, daß 
noch in dieser oder der nächsten Session der Landtag 
mit Fragen dieser Art werde befaßt werden.

Abg. von Zedlitz (freik.) begrüßt diese Erklärung 
mit Genugthuung und wünscht, daß die Vorlage des 
Gesetzentwurfs noch in dieser Session erfolgen möge.

Ohne bemerkenswerthe Debatten wurden denn noch 
die Etats der allgemeinen Finanzverwaltung und der 
direkten Steuern erledigt, sowie ohne jede Debatte 
noch bet Etat der indirekten Steuern.

Morgen 12 Uhr: Antrag Reichensperger betr. 
Warnten am linken Rheinufer, und Antrag Schmidt- 
^-rs-ld betr. dar Fachschulwesen.

w Abonnements
Äat!A^?"pr°utzische Zeitung" mit den 
nnh 5cti)en kür die Monate Februar
und Malz stets angenommen und kosten in der 
Dxvecltlon unseres Blattes und in den bekannten 
Adholeftellen.......................................
mit Botenlohn.................................
bei allen Postanstalten......................

W Inserate "WU
finden gerade in Den bemittelten Kreisen Etbings, Ost- 
und Westpreußens den wirksamsten Erfolg.
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„Der Hausfreund" (täglich).
 = Telephon-Anschluh Nr. 3. =

henten an den Finanzminister Dr. Miguel abgeben 
werde. Letzterer würde Finanzminister bleiben, 
während man auf der einen Seite die Lancirung 
dipier Nachricht in gewisse Friedrichsrnher Einflüssen 
innänattdje Blätter lediglich als Versuche, zwischen 
hpni Reichskanzler Caprivi und Miguel Un-
srieden zu stiften, betrachtet, werden sie aus
anderer Seite nur für verfrüht gehalten. In 

: .einen Blattern wird gleichzeitig behauptet, Herr 
Miauet solle mit der allgemeinen Stellvertretung des 
CSerrn von Caprivi im Reiche betraut werden und 
pine' ähnliche Stellung, wie früher Graf Otto zu 
Stolberg-Wernigerode, erhalten. Dabei wird auch 

bem Rücktritte des Herrn von Maltzahn oder gar 
? - z^errn von Boetticher gesprochen. Alle diese Ver- 

thungen sind mit großer Vorsicht auszunehmen. 
Veachtenswerth ist allenfalls, was die „Kreuzztg." 
hPt ersten, gleichzeitig in der Münchener „Allgemeinen 
o-ttiina" und dem Wiener „Fremdenblatt" auf- 
»tnnditen Nachricht, daß Miguel Ministerpräsident 

werden solle, hinzugesügt; sie schreibt: Es ist selbst- 
nprstandlich nicht möglich, mit Sicherheit sestzustellen, 
D g jn unterrichteten Kreisen" wirklich „geglaubt" 
IV, vorliegenden Falle möchten wir annehmen, 

es^sich zunächst nur um eine Kombination han- 
h tt welche sich auf die allerdings wahrscheinliche 
Annahme stützt, daß für den Fall zur Entlastung des 
Mpichskanzlers eine Aenderung int preußischen Staats- 

inifterium einmal in Aussicht genommen werden 
mLn. Dr. Miguel „der kommende Mann" sein würde.

1 J_ gütft Bismarck hat nach dem „Berliner 
rrnneblatt" die Wittwe des Grafen Andrassy ersucht, 

, npmiffe sein Leben betreffende Briefe und Akten- 
Se auB dem Nachlaß des Grafen behufs Benutzung 

seine'Memoiren zu überlassen. Die Gräfin hat 
IiPre twilligst diesem Ansuchen entsprochen.
&er __ Der Reichs-Schatzlekretar und der Finanz- 

.nirtpr gedenken noch in diesem Monat 600 Mill. 
Mark deutsch-»»d pr-utzische Anleihen auf den 

’iliartt Reichstage zugegangener Nach-

, , hpnl Weißbuch über Ostafrika enthält
trag zu o eingeflnngenen Bericht Wißmanns 
^en am 2. Februar ^„orgehoben wird, daß

Situation für einzelne Theile der Emin- 
mehrfach dl kritische war, und Besorgniß
Exvedttton ein ^rnehmungen ausgesprochen wird,
über gewagte ut roerbe Erntn seine Ansicht 
Wißmann the e mi^ ^^^schlossen sei, daß derselbe 
übermitteln, zu l> ' de Unternehmungen beabsichtige, 
noch weiter 2flgebL" aus Zanzibar ge-

Wie dem »Ver^ ^Zchskommissar von Wiß- 

wann "telegraphisch sein EnMn»gsg-I»ch b-tm Kaiser 

ringratot 6«bm. mi!iion d-r Reichstages 
erledigt? in ihrer Atzung das Ordinarinm 

des Militär-Etats- .-s^nsbericht über die Ein- 
fn ~ Der Komm N öcriefen worben. Von dem 
ommensteuer istgst int man eine Vorstellung, 

mit einet Aanelt hat. ‘ ’

d^Ugxai|§ X sintz bei dem Reichstage in der 
laufendes Session 34,280 Petitionen eingegangen. 
Das riesenhafte Anschwellen dieser Z'ffer in den letzten 
Wochen ist der Agitation sur und gegen die Auf­
hebung des Jesuitengesetzes zuzuschretben

— Der frühere Reichstagsabgeordnete Bolza tn 
Freiburu ist neftorben Derselbe gehörte her national 
liberalen Traktion an und vertrat den Wahlkreis 

Germersheim in der dritten bis fünften Legivlatur- 

Pen^e'om deutschen Landwirthschaftsrath wur­

den hertte die Anträge v. Below-Saleske- 8-6« «ne 
Ermäßianna der landwirih chastlichen Zolle angenrm 
men.fll3ö will man eine ständige Kommt ston - 

etzen, um im gegebenen S^e
neuer Haudelsvertrüge die Sodann

Landwirthschast zur Geltung S.u "Der Referent wurde das Zuckersteuergesetz erör^rd D R^ 

? arÄ«** “8 3=it-drei 

Fahre - gewähr,- NuS!ad«rguMng den Änspruchea 
der Industrie nicht en,|pted)en jvimc.
- Die Samt. Nacht.' I-Hreiben i>l einem Seit,

attitel liier Deutschland und Oesterreich: Wir 
zweifeln ,iid)® daran, daß Fürst Bismarck so weit 

er Mufblsi üben kann, bestrebt sein wird,
die^Ermäßigum; d-r G-treidezolle, die er hat schaffen

D-r'Hand^s- und SchlsssahriSvertrag 

zwischen Deutschland und Portugal vom 2. März 
1872 ist laut Mittheilung int „Reichsanzetger vcn 
der portugiesischen Regierung zum 3b 3“”“^ 
gekündigt worden. Die Kündigung des 
scheu Handelsvertrags von selten Deupchi 
wird im „Reichsanzeiger" mi ntchtamt ck« , ^lgt 
meldet mit dem Bemerken daß Me Sun» 8 9 
fei, nachdem wegen
reitwilligkett der Tchwetz, m 2<ert)a einjutretcn> 
einer Erneuerung des Vertragvv
festgestellt worden war. ßnnbtaq der Provinz

- D-r,Pr°°>n»'°bz4d 3. uach der Stadt 
Pommern ist,-um U). März 
Stettin, l...



Italien. Rom, 3. Febr. Der König äußerte 
auf dem gestrigen Hofball zu einem hervorragenden 
Parlamentarier, die Minifterkrisis scheine ihm eines 
ausgeprägten politischen Charakters zu entbehren. — 
Rudini befragte erst Nicotera und den früheren Schatz­
minister Giolitti, ob sie seinem Kabinet beitreten wollten. 
Ersterer erklärte sich bereit, Letzterer jedoch lehnte ab, 
da er eine Kabinetsbildung ohne Zanardelli nicht für 
möglich halte. Darauf wurde Zanardelli in's Schloß 
berufen. Es scheint, daß es zu einem Koalitions­
ministerium kommen werde.

Serbien. Belgrad, 2. Febr. Staatsrath Milo- 
savlevic ist definitiv zum Minister des Innern er­
nannt worden; sonst tritt keine Veränderung im Mi­
nisterium ein.

Amerika. Washington, 2. Febr. Der oberste 
Gerichtshof hat heute in der Angelegenheit der Be­
schlagnahme des englischen Dampfers „Sayward" im 
Behringsmeer die Entscheidung verkündet, wonach die 
eingelegte Berufung des Vertreters Großbritanniens 
zur Verhandlung zugelassen wird.

Mbinger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.
5. Febr.: Vielfach heiter, veränderlich wolkig,

in dem Verhältniß als Mein General-Adjutant und 
ä la suite Meines Ulanen-Regiments (1. Hannover- 
sches) Nr. 13, zum kommandirenden General 
des IX. Armee - Korps. In diese Ihre neue 
Stellung folgt Ihnen Mein lebhafter und herzlicher 
Dank, nicht nur für Ihre Mir persönlich stets 
bethätigte treue Hingebung, sondern auch für die 
hervorragenden Dienste, welche Sie als Ehef des 
Generalstabes Mir und der Armee geleistet haben. 
Ich gedenke hierbei der trefflichen Unterweisungen, 
durch tvelche Sie mich seiner Zeit mit den umfassenden 
Aufgaben des Generalstabes vertraut gemacht, und 
hebe hervor die energische Durchführung der Organi­
sation des Generalstabes, die umsichtige Heranbildung 
der Ossiziere desselben, die zweckmäßigen Vorarbeiten 
für eine etwaige Verwendung der Truppen im Felde 
und die noch bei den letzten Manövern vor Mir be­
sonders hervorgetretenen ausgezeichneten Leistungen 
in Anlage großer Truppenübungen. An Meinem 
unlängst begangenen Geburtstagsfeste habe Ich Ihnen 
bereits durch Verleihung des Groß-Komthurkreuzes 
Meines Haus-Ordens von Hohenzollern Meinen 
Königlichen Dank für alle Ihre hohen Verdienste zu 
erkennen gegeben und lasse es Mir zur angenehmen 
Pflicht gereichen, diesen Dank aus vollem Herzen in 
dem Augenblicke zu wiederholen, wo Sie an die 
Spitze desjenigen Armeekorps treten, welches Mir 
vermöge seiner Beziehung zur Heimathprovinz Ihrer 
Majestät der Kaiserin und Königin, Meiner viel­
geliebten Gemahlin, besonders nahe steht. Ich ver­
binde damit den Ausdruck der Ueberzeugung, daß 
Sie in Ihrer neuen wichtigen Stellung volle Be­
friedigung finden und den hohen Erwartungen ent­
sprechen werden, die Ich jederzeit an Ihre Begabung, 
Ihren Eifer und Ihre Pflichttreue zu stellen gewohnt 
gewesen bin."

* Bern, 3 Febr. Nach einer amtlichen Mittheilung 
des Bundesraths werden die 3. und 5. Division im 
Laufe dieses Jahres mit dem neuen Gewehr aus­
gerüstet werden.

Napoleons Zusammenkunft 
mit Goethe 

beim Erfurter Kongreß.
Aus den in den nächsten Tagen erscheinenden 

Denkwürdlgkelten Talleyrand s theilte ihr Herausgeber, 
der Herzog von Broglie, der französischen Akademie 
in ihrer jüngsten Sitzung einige Bruchstücke mit die 
jetzt auch im „Correspondant" veröffentlicht werden 
Sie behandeln den Erfurter Kongreß, jene in der 
Geschichte fast einzige Zusammenkunft von Herrschern, 
während welcher nach einem berühmten Worte die 
französischen Schauspieler „vor einem Parterre von 
Königen" spielen konnten, nämlich vor Napoleon, dem 
Zaren Alexander und sämmtlichen Königen und Groß- 
herzögen des Rheinbundes. Für den deutschen Leser 
hat eine Stelle dieser Bruchfiücke ganz besondere 
Anziehung. Sie erzählt nämlich die bekannte Zu­
sammenkunft Napoleons mit Goethe. Talleyrand, der 
sich der Bedeutung dieser Begegnung zweier so großer 
Männer voll bewußt war, hat "das Gespräch der 
Beiden genau ausgezeichnet. Es lautet in seiner 
Fassung:

„Herr Goethe, ich bin entzückt (charme), Sie zu 
sehen. — Sire, ich sehe, wenn Ew. Majestät reisen, 
so verfehlen Sie nicht, Ihre Blicke auch den gering­
fügigsten Dingen zuzuwenden. — Ich weiß, daß Sie 
der erste Tragödiendichter Deutschlands sind. — Sire, 
Sie thun unserm Vaterlande schweres Unrecht; wir 
glauben auch unsere großen Männer zu haben: 
Schiller, Lessing und Wieland müssen Ew. Majestät 
bekannt sein. — Ich gestehe, daß ich sie kaum kenne. 
Indessen, den „dreißigjährigen Krieg" habe ich 
gelesen, nehmen Sie mir es nicht übel, aber es hat 
mir geschienen, als ob dieses Werk höchstens für 
unsere Boulevards Tragödienstoffe liefern könnte. — 
Sire, Ihre Boulevards kenne ich nicht. Ich glaube, 
daß dort die Volksstücke gespielt werden; es thut mir 

Hof und Gesellschaft.
* Berlin, 3. Febr. Der Kaiser hörte, nachdem 

er sich — wie in letzter Zeit öfter — zum Staats­
sekretär Frhrn. v. Marschall begeben, um mit dem­
selben zu konseriren, nach dem Schlöffe zurückgekehrt, 
die Vorträge mehrerer Marine-Chefs und empfing 
danach die Prinzen Max von Baden und Aribert 
von Anhalt, welche von ihrem Urlaube nach Peters­
burg und London wieder in ihre Berliner Garnisonen 
zurückgekehrt waren. — Die Kaiserin leidet der 
„Köln. Ztg." zu Folge an leichter Unpäßlichkeit; sie 
hat sich aus ihren beiden letzten Ausfahrten erkältet 
und muß das Bett hüten.

— Die Prinz Heinrich'schen Herrschaften sind 
vom Palais der Kaiserin Friedrich nach dem Königlichen 
Schloß zu fernerem Aufenthalt übergesiedelt.

— Der zweite Sohn des Zaren, der 19jährige 
Großfürst Georg, Fähnrich der Marine, hat seine 
Weltreise unterbrechen müssen, weil er während des 
Dienstes aus der Takelage gestürzt ist, wobei er 
sich den Rücken verletzte. Zwischen dem Admiral, der 
das Geschwader befehligt, und dem Befehlshaber des 
Schiffes „Pamjat Asowa", Kapitän Lammen, kam es 
wegen dieses Unfalls zu scharfen Auseinandersetzungen. 
Der Kaiserin wurde anfänglich gesagt, es handle sich 
nur um leichres Fieber.

* Hamburg, 2 Febr. Dem gestrigen Diner 
beim Bürgermeister Petersen wohnte außer dem Fürsten 
Bismmck auch General Lesezynski bei.

* London, 3. Febr. Die hiesigen Zeitungen 
melden, der Kaiser von Oesterreich werde im März 
den König von Italien besuchen.

* Brüssel, 3. Febr. Jetzt wird zugestanden, daß 
im Palast des Grafen von Flandern die schwarzen 
Pocken herrschen. Prinz Balduin soll an denselben 
gestorben sein; ebenso eine Hofdame und mehrere 
Palaftveanite. Bestätigung bleibt abzuwarten.

* Rom, 3. Febr' Graf Herbert Bismarck ist 
heute Vormittag 9 Uhr nach Neapel abgereist, von 
dort wird sich derselbe nach Port-said einschiffen.

er soll hierher kommen. Ich werde ihm seinen 
Besuch in Weimar erwidern, wohin der Herzog 
mich eingeladen hat. Es wird mich sehr freuen, 
die Herzogin zu sehen. Sie ist eine hochbegabte Frau. 
Der Herzog war während einiger Zeit recht schlimm, 
aber er ist zurechtgewiesen. — Sire, wenn der schlimm 
gewesen ist, so war doch die Zurechtweisung etwas 
stark. Doch ich bin nicht Richter über solche Dinge. 
Er beschützt die Dichtung, die Wissenschaften, und wir 
können Alle mit ihm sehr zufrieden sein. — Herr 
Goethe, kommen Sie heute Abend zur „Zphtgenle . 
Es ist ein gutes Stück, zwar keins von denen, die 
mir am liebsten sind, aber die Franzosen schätzen es 
sehr hoch. Sie werden in meinem Parterre eine 
schöne Anzahl Souveräne sehen. Kennen Sie den 
Fürst-Primas? — Ja wohl, Sire, beinahe intim. 
Es ist ein Fürst von sehr viel Geist, sehr viel Wissen 
und viel Großherzigkeit. — Nun gut, Sie werden 
ihn heute Abend an der Schulter des Königs von 
Württemberg schlafen sehen. Haben Sie schon den 
Kaiser von Rußland gesehen? — Nein, Sire, 
noch niemals. Ich hoffe aber, ihm vorgestellt zu 
werden. — Er spricht Ihre Sprache gut. Wenn 
Sie etwas über die Begegnung von Erfurt machen, 
so müssen Sie es ihm widmen. — Sire, das 
ist nicht meine Gewohnheit. Als ich anfing zu 
schreiben, machte ich es mir zum Grundsätze, niemals 
eine Widmung zu machen, damit ich es nicht später 
zu bereuen habe. — Die großen Schriftsteller des 
Jahrhunderts Ludwigs XIV. sind nicht so gewesen. — 
Das ist richtig, Sire, aber Ew. Majestät würden mir 
nicht versichern wollen, daß sie es niemals be­
reut haben. — Was ist aus diesem schlechten Kerl 
(mauvais sujet) Kotzebue geworden? — Sire, man 
sagt, er ist in Sibirien, und Ew. Majestät werden 
vom Kaiser Alexander seine Begnadigung verlangen. — 
Sie wissen ja, daß er nicht mein Mann ist? — Sire, 
er ist sehr unglücklich, und er hat viel Talent. — 
Leben Sie wohl, Herr Goethe."

Leiche vor. Die vor einigen Tagen vorgenommene 
Obduktion des Kindes ergab, daß dasselbe den Er­
stickungstod gestorben ist und zwar vermuthlich schon 
während der Fahrt, so daß es bereits als Leiche in 
die Wiege gelegt worden war. (Erml. Ztg.)

* Heiligenbeil, 2. Febr. Der gestern Nachmittag 
hier fällige Schnellzug erlitt vor unserer Stadt einen 
Unfall, der leicht großes Unglück hätte herbeiführen 
können. Vor der über die Bahnau führenden Brücke 
erlitt die Maschine einen Radreifenbruch, doch konnte 
der Maschinenführer den Zug rechtzeitig zum Stehen 
bringen.

* Braunsberg, 2 Febr. In Ausführung der 
Bestimmung des Generalkommandos, wonach bei ein­
tretender Ueberschwemmungsgefahr Militär zur Hilfe­
leistung zur Verfügung gestellt werden soll, hat das 
Kommando nicht erst gewartet, bis derartige Anforde­
rungen an dasselbe herantreten, sondern bereits eine 
Kommission zur Bereifung der bedrohten Gegenden 
abgesandt. Vorgestern waren Major Fl. und ein 
Hauptmann vom ostpreußischen Pionierbataillon Nr. 1 
auch in Braunsberg anwesend, wobei dieselben, in 
Verbindung mit den städtischen Behörden, die mög­
liche Gefahr erwogen und zugesagt haben, auf tele­
graphische Anzeige von hier aus, falls der Wasserstand 
auch nur eine bedenkliche Höhe annehmen sollte, sofort 
ein Kommando hierher zu senden.

AV. B. Königsberg, 3. Febr. In der gestrigen 
Sitzung des Vereins für wissenschaftliche Heilkunde 
wurde die Diskussion über das Koch'sche Heilverfahren 
fortgesetzt. Der Direktor der chirurgischen Klinik 
Professor Dr. Braun erklärte, der Werth der Diagnose 
stehe fest, indeß kommen entschieden Ausnahmen vor. 
Operative Eingriffe würden auch in Zukunft vorge­
nommen werden müssen, zur Unterstützung würden 
jedoch Koch'sche Einspritzungen angewendet werden. 
Der Direktor des pathologischen Instituts, Professor 
Dr. Nauwerk, berichtete über 15 Sektionsbefunde und 
glaubte nach seinen darauf gestützten, vielleicht ober 
nicht maßgebenden Erfahrungen eine Heilung der 
Tuberkulose durch Einspritzungen nicht annehmen zu 
können, da die Bazillen nicht nbftütben, in einzelnen 
Fällen sich vielmehr stark vermehrten.

* Königsberg, 3. Febr. In der heutigen Stadt- 
verordnetensitzung stand als wichtigster Gegenstand der 
Tagesordnung die Wahl des Stadtbauraths für den 
ausscheidenden Stadtbaurath Frühling zur Berathung. 
Die verstärkte Vorwahlkommission schlug die drei 
Herren: Stadtbaumeister Naumann - hier, Stadtbau­
inspektor Gräpel - Bremen und Bauinspektor Steuer­
nagel-Köln vor. Bei der Zettelwahl erhielt (von 92 
giftigen) Stimmen: Stadtbaumeister Naumann 79 
Stimmen, Bauinspektor Gräpel 3 Stimmen, Bau­
inspektor Steuernagel 4 Stimmen. Die andern 
Stimmen zersplitterten sich. — Wie die „K. H. Z." 
aus zuverlässiger Quelle hört, soll mit dem Schlacht­
hausbau nunmehr Anfangs März begonnen werden. 
Die Hauptfrage bezüglich des leitenden Baumeisters 
scheint erledigt zu sein, denn der Magistrat ist mit 
dem Architekt Pattri, demselben, der den Bau des 
Schlachthofes in Frankfurt a. O. geleitet hat, in Ver­
bindung getreten und schon Ausgangs dieses Monats 
trifft Herr Pattri hier ein, um die Leitung des Baues 
zu übernehmen.

* Von der russischen Grenze, 2. Febr. Der 
Handel mit russischem Getreide ist auf unseren Märkten 
zwar immer ein bedeutender gewesen, hat aber selten 
einen solchen Umfang angenommen, wie in diesem 
Winter. Der große Bedarf findet, wie man der 
„D. Z." schreibt, seine Erklärung wohl darin, daß die 
Kartoffelernte des verflossenen Jahres fehlgeschlagen 
ist und zur Unterhaltung der vielen Schweine, mit 
deren Aufzucht unsere Gegend sich beschäftigt, besonders 
in den ärmeren Distrikten nicht ausreicht. Die 
russischen Händler haben außerdem namentlich an den 
Fischern des kurischen Haffs gute Abnehmer. -

* Stolp, 2. Febr. Im hiesigen städtischen 
Krankenhause werden z. Z. 23 Patienten mit Koch'scher 
Lymphe behandelt, theils chirurgische, theils innere 
Fälle. Ein Fall von Nasenlupus ist als geheilt an- 
zusehen, 2 Fälle von Knie- und Hüftgelenktuberkulose 
sind erheblich gebessert, ebenso ein Fall von Drusen- 
und Knochentuberkulose. Von den inneren Fällen 
sind 8 erheblich gebessert, auch das Körpergewicht der 
Patienten bat sich bei einzelnen wesentlich gesteigert. 
Bei einigen Kranken sind die Bazillen fast verschwunden. 
Eine Verschlechterung des Krankheitszustandes ist bet 
keinem der Kranken eingetreten, liebte Zufälle sind 
mit Ausnahme einmal aufgetretener Athemnoth, die 
bald beseitigt werden konnte, nicht beobachtet werden.

Der Wortlaut dieses unvergleichlich nierftv^'- 9 
Zwiegesprächs kann als zuverlässig angesehen v'L / 
denn Talleyrand sagt ausdrücklich, daß er es unmitte^ 
bar, nachdem es stattgefunden hatte, niederschrieb und 
Goethe vorlegte, der es auf seine Richtigkeit prüfte- 
Napoleon führte die Unterhaltung etwas sprunghaft 
und streifte Vieles, ohne auf etwas näher einzugehen- 
Goethes Gestalt aber tritt in dieser Unterhaltung groß­
artig herber. Wer kann da noch von dem Höflmg, 

öem kühlen, weltklugen Geheimrath, von dem w 
Sachen der Vaterlandsliebe gleichgiltigen Weltbürger 
reden? Nach dieser Begegnung versteht man 
Ausruf Napoleons: »Voilä un komme!« Vor dA 
Weltbeherrscher, der auf der Höhe seiner Macht vL 
seines Ruhmes steht, bewahrt der Dichter seine 
Ruhe und Selbstbeherrschung. Das ergiebt sich 
verkennbar aus seiner beständigen Geistesgegenwar t 
aus der sicheren Schlagfertigkeit und Kürze fein 
Antworten. Während die Könige und gürp 
des Rheinbundes vor dem Eroberer zittern 
stammeln, sieht ihm der Dichter gerade
die Augen und plaudert mit ihm unbefangen. 
wagt es, ihm einen leisen Vorwurf wegen seiner ™ 
Handlung des Großherzogs von Weimar zu maÄA 
Kotzebue vor ihm zu vertheidigen, ihm von den £°y,t 
nungen des deutschen Volkes zu sprechen. Er ir’l= 
warm für den Ruhm Schillers, Lessings, Wielaua 
ein und wehrt ein absprechendes Urtheil des Kaift'-' 
über Schiller mit Festigkeit ab. Er weigert sich ot)L 
Umschweif, ein Werk dem Zaren zu widmen, und o 
harrt dabei, als Napoleon ihn von seinem Vott 
abzubringen sucht. Kurz er bleibt in diesem 
Auftritt entzückend an Charakterfestigkeit, Takt ,,, 
Geist. Wenn Talleyrand in seinen Denkwürdig < 
nichts Anderes geboten hätte als dieses 3rotegelP1^ 
so hätte er sich schon den Dank eines jeden Z.) 
wunderers unseres größten Dichters verdient. (<>UH 

I —

Armee und FlotZe.
* Berlin, 3. Febr. Der ..Reichsanzeiger" ver­

öffentlicht eine allerhöchste Kabinetsordre an 
General v. Lesezynski, worin mit herzlichem Be­
dauern das Abschiedsgesuch vom 31. Januar an­
genommen und als Zeichen des königlichen Dankes 
und der warmen Anerkennung für die langjährigen 
treuen Dienste Lesezynski zum Chef des Infanterie- 
Regiments Markgraf Karl (7. brandenburgisches) 
Nr. 60 ernannt wird.

— Graf Waldersee hatte am 30. Januar ein 
Abschiedsgesuch eingereicht. Der Kaiser hat dies 
Abschiedsgesuch indessen nicht genehmigt, 
sondern durch nachfolgende vom 2. Februar datirte 
Ordre den General zum Kommandeur des 9 Armee­
korps ernannt. Die für den Grafen Waldersee ehren­
volle Kabinetsordre lautet wörtlich, wie folgt: „Ihrem 
Abschiedsgesuch vom 30. v. M. vermag Ich nicht zu 
entsprechest, denn Ihre bisher geleisteten Dienste sind 
Mir zu werthvoll, als daß Ich schon jetzt auf dieselben 
verzichten möchte. Ich habe Sie für den Fall eines 
Krieges zur Führung einer Armee in Aussicht ge­
nommen und erachte es zu diesem Zwecke — da Sie 
seit langer Zeit dem Truppendienst entzogen gewesen 
sind — im Interesse der Armee für geboten, Sie 
zunächst an die Spitze eines Armee-Korps zu stellen, 
wo Sie Ihre vortrefflichen Führereigenschaften zur 
Geltung zu bringen in der Lage sein werden. Es 
wird Mir sehr fchwer, Sie damit als Chef des 
Generalstabes verlieren zu sollen; indessen halte Ich 
Mich verpflichtet, Meine diesbezüglichen persönlichen 
Wünsche den eben erwähnten Interessen der Armee 
unterzuordnen. Indem Ich Sie daher von der 
Stellung als Chef des Generalstabes der Armee ent- 
binde, ernenne Ich Sie hierdurch, unter Belastung

Warnung (W—NW). Temperatur kaum ver*  
ändert.

6. Febr.: Bedeckt, Niederschläge, nnstkalft 
lebhaft windig. Sturmwarnung (W—NW)»

Eür diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind uns 
stets «illkemmen.)

Elbing, 4. Februar.
* jKaufmännifcher Verein.) Herr Stadtrath 

Sallbach machte zu Beginn der gestrigen Versammlung 
zunächst Mittheilung von dem in Königsberg erfolgten 
Ableben des früheren Mitgliedes und Gründers des 
Vereins, Herrn Arnold du Bois, dessen Andenken die 
Anwesenden durch Erheben von den Sitzen ehrten- 
Von der deutschen Kolonialgesellschaft ist dem Verein 
ein Vortrag über Kolonialfragen angeboten worden, 
der Vorstand hat denselben aber abgelehnt, da er der 
Meinung war, daß in erster Linie die Gründung 
eines Kolonialvereins ins Auge gefaßt roar, 
wofür hier kein Interesse vorliegt. Ebenso ver- 
hält sich der Verein ablehnend der W 
von Hamburg zugegangenen Aufforderung gegenüber, 
sich an einer Petition für die Einführung des Zonen­
tarifs zu betheiligen, was der Korporation der KaB 
leute überlasten bleiben soll, die bekanntlich die Rechte 
einer juristischen Person besitzt. — Hierauf hielt Hett 
Lehner einen Vortrag über „Die Grottenwelt van 
St. Canzian int Triester Küstengebiet", die, von dcr 
Reka durchflossen, mit ihren verschiedenen Domen, 
Wasserfällen und Muschelbildungen zu den ineifc 
würdigsten und schönsten Grotten der Welt gehört.

* fPoftalisches.) Britisch Nord-Borneo ist dem 
Weltpostverein angeschlossen worden. Die Brief- 
sendungen im Verkehr mit dieser britischen Colonie 
unterliegen in Deutschland fortan den Vereinstaxen-

* sMarienbad-Stipendiurn.) Der Kultusmini­
ster hat folgende Bekanntmachung veröffentlicht: „U«! 
Personen aus gebildeten Ständen, welchen die ^fel 
zu einer Badekur ganz oder theilweise fehlen, den Ge­
brauch der Heilquellen und Bäder zu Marienbad in 
Böhmen zu ermöglichen oder zu erleichtern, wird den­
selben seitens der Friedrich Wilhelms-Stistung ftir 
Marienbad eine Geldunterstützung von je 100 Mark 
gewährt und Erlaß der Kurtaxe ?c. vermittelt. Dem 
unterzeichneten lKultus-Minister steht der Vorschlag 
zur Verleihung dieser Beihilfen an jährlich zwei zu- 
Hierauf reflektirende Bewerber werden ausaefordert, 
ihre Gesuche, mit den nöthigen Zeugnissen versehen, 
alsbald und spätestens bis Anfang März d. I. ein- 
zureichen."

* lPerfonalien.) Der Regierungs-Rath Messer­
schmidt zu Danzig ist an das Königliche Polizei-Prä­
sidium zu Berlin versetzt worden. Dem Regierungs- 
Affessor Longard zu Königsberg ist die kommissarische 
Verwaltnng des Oberamts zu Hechingen, Regierungs- 
bezirk Sigmaringen, übertragen worden.

* sOrdensverleihungen.) Dem emeritirten 
Pfarrer Graemer zu Königsberg i. Pr., bisher zu 
Almenhausen im Kreise Pr. Eylau ist der Rothe 
Adler-Orden vierter Klasse, sowie den emeritirten 
Lehrern Brandstaedter zu Krauleidszen im Kreise 
Raguit, Hoffmann zu Gumbinnen, bisher zu Kermu- 
schieueu im Kreise Pillkalleu, Adomeit zu Groß- 
Rudlauken int Kreise Labiau, Gilzer zu Labiau, bisher 
zu Gründen im Kreise Labiau der Adler der Inhaber 
des Königlichen Haus-Ordens von Hohenzollern ver­
liehen worden.

* ^Sturmwarnung.) Eine gestern Nachmittag 
erlassene Sturmwarnung der deutschen Seewarte 
lautet: Es herrscht ein tiefes barometrisches Minimum 
im hohen Norden, ostwärts ziehend, und zunehmender 
Luftdruck im Nordwesten. Daher ist die Gefahr 
stürmischer nordwestlicher Winde vorhanden. Die 
Küstenstationen haben den Signalball aufznziehen.

* jProvinzial-Ausschust) Die nächste Sitzung
des Provinzial-Äusschusses der Provinz Westpreußeu 
wird am Dienstag, den 10. Februar, Mittags 12 Uh^ 
im Landeshause zu Danzig stattfinden. ,

* sLotterie.) Die erste Ziehung der nächsten (1^; 
preußischen Klaffen-Lotterie wird — der schon C 
meldeten veränderten Eintheilung gemäß — bet^’9 
am 3. März beginnen.

* sGrostes Loos.) Auch über den BerSlew
des vierten Viertels des großen Looses der preutzl- 
schen Lotterie kann das „B. T." jetzt berichten. Das­
selbe fiel nach Friedberg in Hessen und zwar an eine 
Spielgesellschaft im Restaurant „Zur guten Hoffnung 
daselbst. Der Gewinn wird unter 13 Mitglieder 6^ 
theilt (2 waren kurz vorher ausgetreten), von. dene) 
jedes wöchentlich 15 Pfennig der Lotteriekasse bet, 
steuerte. Die Glücksgöttin hat hier ein gutes Wett 
gestiftet, denn die Betheiligten sind durchweg sog^ 
nannte kleine Leute, die den Antheil recht gut braucht 
können. si

* IGrundstückswechsel.) Das Grundstück Aeul^ 
Mühlendamm Nr. 41, in welchem seit seiner Pensio^ 
rung unser frühere Brandinspektor und nachmal'6 
Direktor von Kahlberg wohnte, ist heute für den
von 5600 Mk. an Herrn Tischler Müller

.. . .....
leid, Sie über eins der schönsten Genies der neuern 
Zeit so streng urtheilen zu hören. — Sie wohnen 
gewöhnlich in Weimar; das ist ja wohl der Ort, wo 
die berühmten Schriftsteller Deutschlands sich ver­
sammeln? — Sire, man ist dort sehr wohlwollend ' 
für sie; aber augenblicklich haben wir in Weimar von i 
Männern, die in ganz Europa bekannt sind, blos i 
Wieland. — Ich würde gern Herrn Wieland sehen. — i 
Wenn Ew. Majestät gestatten, ihn rufen zu lassen, ' 
so bin ick sicher, daß er sich sofort hierher begeben 1 
wird. — Spricht er Französisch? — Er versteht es, ' 
er hat mehrere Uebersetzungen seiner Werke ins < 
Französische selbst durchgesehen. — So lange Sie hier i 
sind, müssen Sie jeden Abend zu unseren Theater- ! 
Vorstellungen kommen. Es wird Ihnen nicht schaden, i 
gute französische Trauerspiele darstellen zu sehen. — ; 
Sire, ich werde sehr gern hingehen und ' 
ich muß Ew. Majestät bekennen, daß dies i 
meine _ Absicht war; ich habe selbst einige i 
französische Stücke übersetzt oder richtiger nachgeahmt. '
— Welche? — „Mahomed" und „Tankred". — . 
Ich werde Römusat fragen lassen, ob wir Schau- 1 
[Vieler hier haben, die sie spielen können. Ich hätte 1 
lepr gern, daß Sie sie in unserer Sprache spielen 
horten. Sie sind nicht so streng wie wir in den s 
Regeln des Theaters. — Sire, die Einheiten sind für i 
uns nicht von Bedeutung. — Wie finden Sie unseren s 
Aufenthalt wer?— Sire, sehr glänzend, und ich i 
poffe, er wird für unser Vaterland nützlich sein. — ■ 
Ist Ihr Volk g ucklich? - hofft viel. - Herr : 
Goethe, Sie sollten während der ganzen Reise hier ' 
bleiben und den Eindruck beschreiben, den das große i 
Schauspiel, welches wir Ihnen bieten, auf Sie macht, i
— Ah, Sire, es lüürbe die Feder irgend eines ( 
Schriftstellers des Alterthums dazu gehören, um eine \ 
derartige Arbeit zu unternehmen. — Gehören Sie zu 1 
denen, die Taeitus lieben? — Ja, Sire, sehr. — ( 
Nun denn, ich nicht. Doch davon wollen wir ein < 
ander Mal reden. Schreiben Sie Herrn Wieland, !

, Kirche und Schule.
— Für die „Stöcker-Kirche", den großen Pre­

digtsaal, der für den Hofprediger a. D. Stöcker im 
Mittelpunkt Berlins erbaut werden soll, sind, wie 
in chrsitlich-sozialen Kreisen verlautet, bisher schon 
100,000 Mark zusammengebracht.

Nachrichten aus den Provinzen.
* Dirschau, 3. Febr. Heute Vormittag erhielt 

ein Arbeiter auf dem hiesigen Bahnhof von einer 
rangirenben Maschine einen Stoß, in Folge dessen er 
gerade vor der Maschine zwischen die Schienen fiel 
und dieselbe über ihn hinweg ging. Wunderbarer­
weise wurden ihm dabei nur die Kleider zerrissen, 
ohne daß er selbst Schaden gelitten hätte.

* Gr. Leschinen. Am Mittwoch voriger Woche 
feierte das Käthner Witkasche Ehepaar seine goldene 
Hochzeit.

* Marienwerder. Für den Bau des Schlacht­
hauses sind die Maurer- und Zimmerarbeiten bereits 
ausgegeben worden. Leider soll sich schon jetzt heraus­
gestellt haben, daß die für den Bau ausgeworfenen 
100,000 Mark nicht ausreichen werden.

* Graudenz, 3. Febr. Der Magistrat hat 
gestern zum Rektor der hiesigen höheren Bürgerschule 
von 52 Bewerbern Herrn Gymnasiallehrer Dr. Grott 
aus Danzig erwählt. — Heute begann an der hiesigen 
höheren Bürgerschule die schriftliche Abgangs-Prüfung, 
an der sich 12 Schüler der ersten Klaffe betheiligten. 
Die mündliche Prüfung ist vom Provinzial-Schnl- 
kollegium auf den 10. März festgesetzt. — Das Fest 
der Fahnenweihe beging gestern Abend die hiesige 
Barbier-, Friseur- und Perrückenmacher-Jnnung im 
Schützenhause. Den Weiheakt vollzog der Obermeister 
der Thorner Innung, Herr Arndt. Ehrennägel 
waren gestiftet von dem deutschen Zentralverband, 
von den Schwester-Innungen in Bromberg und 
Thorn und von 7 Graudenzer Innungen. Ein Fest­
mahl und ein Ball schloffen sich an die Fahnen­
weihe an.

* Schwetz, 3. Febr. Die Lokalchronik hat seit 
Oktober v. I. nicht weniger als 11 größere Brände 
zu verzeichnen. Auch der vorige Monat endete noch 
mit einem größeren Feuer, welches eine große massive 
Scheune, Eigenthum des Herrn von Rozycki, mit 
recht bedeutenden Futtervorrüthen einäscherle. Brand­
stiftung ist die Ursache des Feuers.

* Allenstein, 1 Febr. Die Besitzer F.'schen
Eheleute aus Reutienen begaben sich vor Kurzem 
nach Dittrichswalde, um einer Hochzeit beizuwohnen 
und nahmen auch ihr kleines, einige Monate altes 
Kind mit. Um es vor dem Frostwetter zu schützen, 
hatten die Eltern es fest eingehüllt und, im Hochzeits­
hause angekommen, in der Meinung, das Kind schlafe, 
in eine Wiege gelegt. Verwundert über den langen 
Schlaf des Kindes gingen die Eltern nach einer v___  _____ ..
Weile nach ihm sehen und fanden dasselbe als starre später bedeckt, unruhig, Niederschtäge. Sturm-



Jslben ge-! Der herabgesetzt. Ferner werden die Güter- 
az Caro- i um i Sendung bis zu 50 Kilogr. für Nahrnngs- 
ber Loge; tarn ,„c übende Thiere ermäßigt.

für den nullte 3 Febr. Unterhaus. Majoribanks 
teres ver- fe 'hie Einsetzung einer Kommission zur

2 Uhr 35 Mn. Nachm.

fit

3 |2.
198,50
198,70

3 2.
96,75
97,-
97,—
92 60 

235 50 
178.40 
106,70
106.20
86,70

110.20

konstatirt worden, seit 2 Jahren die Heilung fortbesteht. 
Nach Absolvirung des preußischen Staatsexamens als 
praktischer Arzt, widmete sich Dr. Volbeding noch 
einige Jahre an den Universitäten Wien und Budapest 
ganz speziell dem Studium der Homöopathie. Seit 
einer Reihe von Jahren wirkt Dr. Volbeding in 
Düsseldorf, woselbst er sich, auch brieflich Rath er­
theilend, durch eine Reihe fernerer gelungener Kuren 
einen weiten Ruf erworben hat.

örse.

Königsberg 4 Februar (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.) T 0/ < c.

Spiritus pro 10,000 L A> excl. Faß.

"^Kättdeis-Nachrichten. 
»-.Graphisch« Böri-uberichte.

Jagd, Sport und Spiel.
* Szittkehmen. Endlich ist es nach der „Preuß. 

Litthauischen Zeitung" den Forstbeamten unserer 
Haide gelungen, den Achtzehnender, einen Kapital­
hirsch, den der Kaiser gleich am ersten Tage im 
Nassawer Revier schoß und nach dem so eifrigst ge- 
fucht wurde, abzufangen. Das Thier hatte, weil die 
Kugel durch einen kleinen Baumstamm gegangen und 
hefommen nt,£eIen^ wurde, den Schuß in den Hals 
MMtt führte S * * 8hm„?Ot t.Cr ?’inber' damals Se.Ma- 
Ht?sch ist der b°st«ig-n. d»b es derselbe 
wurde. Aus die on ^den°Kaii» S:* TO''™

Die bedeutendste medizinische Erfindung. 
Ucberraschender Erfolg 

und von größter Wichtigkeit für Kranke.
Nichts verdient mehr Verbreitung unter der Be­

völkerung, wie medizinische Erfindungen, um dadurch 
die zerrüttete Gesundheit Leidender wieder herzu- 

^Unzählige Menschen führen ein Leben voller 

Qualen und Schmerzen, verursacht durch tückische und 
chronische Krankheiten, weil ihnen diejenigen Mittel, 
welche zur Heilung führen würden, unbekannt sind.

Es ist deshalb ein großes Verdienst, daß nach­
stehende Persönlichkeiten es sich zur Aufgabe machen 
und sich veranlaßt fühlen, ihre Erfahrungen bekannt 
zu geben in der Hoffnung, daß dadurch noch viele 
andere Leidenden ebenfalls ihre Gesundheit wieder er­
langen können. ,

Inspektor Fr. Wiencke in Groß-Nlkohr bet Gnoteu 
in Mecklbg. schreibt: Anfangs April v. I. erkrankte 
ich plötzlich sehr schwer an Gelenkrheumatismus, konnte 
mich gar nicht bewegen und mußte längere Zeit das 
Bett hüten. Durch Salicylsäure und später durch 
Dampfbäder, welches beides der Arzt verordnete, 
wurde mir zwar Erleichterung verschafft, aber keines­
wegs die Krankheit beseitigt. Die mir empfohlenen 
Hausmittel, von denen ich unzählige nach einander 
anwandte, erwiesen sich alle ohne Ausnahme als 
nutzlos und mit Eintritt des regnerischen Wetters zu 
....s».. V--------das Uebel derart, daß
ich'befürchtete, wieder bettlägerig zu werden. Da ließ ich 
mir 2 Flaschen Warner’s Safe Cure und 2 Flaschen 
Warner’s Safe Pillen schicken, um dieses in den Zei­
tungen oft empfohlene Heilmittel noch als letztes zu 
versuchen; nahm beides genau nach Vorschrift und 
konnte schon nach Verbrauch der dritten Flasche be­
deutende Linderung verspüren. Nach Verbrauch der 
zehnten Flasche war ich wie von neuem geboren und 
hoffe fest, daß nach 4 bis 5 weiteren Flaschen auch 
der letzte Rest dieser so heimtückischen Krankheit ver­
schwunden sein wird. Ich wünsche, daß dieses zum 
Wohle meiner leidenden Mitmenschen öffentlich in den 
Blättern bekannt gemacht wird.

Leberecht Neitzel, Lehrer entert. m Mors Bez. 
Düsseldorf schreibt: Mit dankerfülltem Herzen beehre 
ich mich, ergebend mitzutheilen, daß nach einem vier- 
iödriaen Leber- und Gallen-Leiden einzig und allein 
das berühM Heilmittel Warner’s Safe Cure mein 
Lebensretter geworden ist.

Möge Warner’s Safe Cure dem kranken Theile 
der Menschheit zum großen Segen gereichen und wo 
nichts mehr helfen will, die wunderbare Heilkraft des­
selben hiermit aufs eindringlichste und wärmste 

^^Wilh * Kirschner in Stadtilm in Thüringen schreibt: 
Da meine Frau Warner’s Safe Cure ihre Gesundheit, 
ja man kann sagen, ihr Leben verdankt, kann ich es 
nicht unterlassen, hierdurch meinen innigsten Dank 
ausrufvrechen. Im April d. I. erkrankte meine Frau 
an verzbeutelwass.rsucht, verursacht durch Nieren- 
krankheit und konnte dieselbe weder geben noch stehen; 
im Bette konnte sie auch nicht bleiben, denn sie hatte 
die furchtbarsten Schmerzen. Gesicht, Hände, Rücken, 
sowie Beine waren geschwollen und alle ärztlichen 
angewandten Mittel blieben ohne Erfolg. Da nahm 
ich Warner’s Brochüre zur Hand und bestellte 2 
Flaschen Warner’s Safe Cure. Schon nach Gebrauch 
der zweiten Flasche stellte sich bedeutende Besserung 
ein und nach Gebrauch der dritten Flasche fing das 
Wasser an abzugehen; die Geschwulst wurde weniger, 
der Stuhlgang wurde regelmäßig, ^lpveiit 1 teilte sich 
ein, die Schmerzen ließen nach, der Schlaf kam wieder 
und nach dreimonatlicher Kur fühlte sich meine ^ran 
wie neu geboren. Sie kann jetzt wieder ihre Arbeit 
besorgen und ist ihre Genesung ein Wunder m der

8 Jda^ Schwarz, verwiltwete KanzleiSekretair, 
Baeslach bei Rastenburg Ostpr. schreibt: A>n Winter 
1888 wurde ich von einem hartnäckigen Nierenletreu 
geplagt. Zufällig hörte ich uon Warners Safe Cure 
unb ließ mir einige Flaschen davon kommen. Nach 
m < * j. Mn.. 19 ^laichen Warner s Safe Cure unb 

O ^Sen Warner’s Safe Pillen bin ich soweit her- 
npsh'slt daß ich trotz meiner 74 Jahre die häusliche 
Arbeit'verrichten kann und mich bedeutend tvohler 

^"^Fr. Witte in List bei Hannover schreibt: Ich 

habe 3 Jabre schwer on Nierenkrankheit gelitten und 
bin mit' Gottes Hülse durch Warner’s Safe Cure 
wieder glücklich hergestellt worden.

Frau Moltec in Neunkirchen, Bez. Trier, Schweb- 
straße 8 schreibt: Ich verdanke mein ganzes Leben 
Warner’s Safe Cure.

Durch obige Mittheilungen ivird wohl jeder 
Mensch die Ueberzeugung gewinnen, daß durch An­
wendung von Warner’s Safe Cure viele und schmerz­
liche Leiden geheilt werden können und oft, nachdem 
alle anderen Mittel erfolglos geblieben.

Warners Safe Cure ist ä 4 Mark die Flasche zu 
beziehen durch die Leistikow’sche Apotheke in Marien- 
burg, Apotheker H. Kahle, Apotheke zu Altstadt in 
Königsberg i. Pr.

. wurde Herr Förster Hryn, der das Glück haNe"^d§ 
Beute zu machen, telegraphisch ausgejardert/ das 
Gewech nach Berlin zu bringen. Dieser Aufforderung 
ist Herr H. gestern nachgekommen.

I pro Februar » Mai 
vrtnzessin-Wsttlve'Stefani"
„11 3 * mr.rfrpHp nach W en nngentirr 48, Wv.

kontingentirt 68,— Gd. loco 
Gd.. kurze Lieferung nicht kon- 

pro Februar - Mai nicht ton- 
tingewirt 48,— Gd.

Stettin, 3. Febr. Loco ohne Fatz mit 50 Kon­
sumsteuer 69.30 loco mit 70 A Konsumsteuer 49,70 A 
pro April-Mai 50,60 A, pro August-Sepbr. 50,40 A

Zuckerbericht.
M agveburg, 3. Febr. Korrnucker exkl. von 92 pCt. 

Rendement 17,45. Kornzucker exkl. 88 pCt Rendement 
16,50. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 14/ 0. — 
Stetig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 27,75. 
Melis I mit Faß 25,50 Ruhig.

Meteorologische Beobachtungen
vom 3. Februar, Morgens 8 Uhr.

«. h-u>- hkr nng^ruff-n.^Die K-°n.

mit dem Orient-Expreßzug die Rückreise nach Wien 
angetreten.

Nürnberg, 3. Febr. Die im hiesigen Vwhhos 
bestandene Rindviehsperre ist wieder aufgehoben worden.

Köln, 3. Febr. Wegen Güteranhäufung verweigert 
die niederländische Staatsbahn die Annahme von 
Gütern über Emmerich. Die bereits angenommenen 
oder unterwegs befindlichen Stückgüter und Wagen­
ladungen über die genannte Strecke werden zurückge- 
halteu. — Die Schifffahrt auf dem Rhein zwischen 
Köln und Duisburg ist wieder eröffnet.

Wien, 3. Febr. Der „Politischen Korrespondenz" 
zufolge erschien die seitens Oesterreich-Ungarns erfolgte 
Kündigung des schweizerischer: Handelsvertrages durch 
die aeaenwärtige politische Situation geboten und er­
folgte unter der Betonung des lebhaften Wunsches 
einer thunlichst baldigen Ausnahme von Verhand- 
lunaen über eine neue Regelung der Handelsbe- 
riebunaen, auf deren Erhaltung und Förderung 
aroßer Werth gelegt werde. — Einer Meldung der 
Volit. Korresp." aus Semberg zufolge erließ der 

dnrtiae Metropolit Sembratovicz eine Kurrende, in 
tnofrfser er die ruthenische Geistlichkeit auffordert, auf 

nithcnifcbe Volk im Geiste unverbrüchlicher An- 
bänalichkeit an die Dynastie und die katholische Kirche, 
sowie des friedlichen Zusammenlebens mit der pol- 
»ispgpn Nationalität einzuwirken.

«aris, 3. Febr. Der Ministerrath beschäftigte 
h <Ljt dem Budget pro 1892, wobei sestgestellt wurde, 

11 ^ie Durchführung der neuen Gesetze und die 
w nfifirunq der der Kammer gegenüber übernommenen 
mpvnslicktunaen eine Mehrausgabe von 28 Millionen 
93 S werbe. Der Arbeitsminister erstattete Be- 
eJL .-.her die Verhandlungen mit den Bahngesellschaften 

> fc» Reduktion der Uebertaxe bei Schnellzugsbe- 
! P.eH 11 Darnach werden die Fahrpreise der ersten 
, Kfe'um 10 pCt., der zweiten Klasse um 20 pCt.,

gegangen. Herr Hardt verläßt morgen unsere Stadt, 
um in russisch Polen eine neue Stellung als Brand­
inspektor in einem der größten Etablissements anzu- 
treten.

* [Wafferverhältniffe.s Die wilde Hommel 
bringt trotz des anhaltenden Thauwetters noch wenig 
Wasser, ein Zeichen, daß auf der Höhe die Temperatur 
bedeutend niedriger ist, als bei uns. Bei der gegen­
wärtigen Witterung, welche uns nach starkem Thau­
wetter leichten Frühfrost bringt, ist ein günstiger Ver­
lauf des diesjährigen Eisganges zu erwarten. Auch 
für den Nogat-Eisgang ist das Wetter überaus günstig.

t * [Bon der Weichsel ! Die Sprengungsarbeiten 
bet Schnlitz und Fordon sind in voller Ausführung 
begriffen. Die Eisbrechdampfer setzen ihre Thätigkeit 
fort. Auch die sonstigen Vorbeugungs- und evtl. Hilss- 
maßregeln sind ununterbrochen im Gange. In den 
letzten Tagen hat sich der Herr Oberpräsident auch 
mit den Militärbehörden in Verbindung gesetzt, um 
w beit Fall der Noth auf deren sofortige Unter- 
lchtzung rechnen zu können. In Folge dessen hat das 
General-Kommando in Danzig Befehl gegeben, alle im 
Besitz der Fortifikation und des Trains befindlichen 
Pontons und Prähme zur jederzeitigen Hilfsleistung 
n Bereitschaft zu halten. Die Herren kommandirender 
General Lentze, Oberpräsident v. Leipziger und Re­
gierungspräsident Holwede fuhren gestern gegen Mittag 
bon Danzig nach Dirschau, bestiegen dort den Eis­
brechdampfer „Ferse" und fuhren bis Montan, um so­
wohl die Eisausbrucharbeiten und die Siuation an der 
SL°mch°i,unM-ll- zu besiegen, wie auch über dort 
zu treffende Hilfsmaßregeln im Falle der Noth in be- 
ÄÄS,bec

zum Ersatz wird rr iperben abgetragen werden, 
etn Fufimen fw . ^a^E'^decke dieses Weichselarmes 
stellt ^gestellt, sobald Eisgang zu erwarten 
'' ' ' 1 * rb Obch wit dem Sprengen dieses Eises vor- 
g g igen. Ueber die Eissprengungen auf der Weichsel 
h sl.l.l5tt)brtige Blätter berichtet, daß die Fortsetzung 
e-er Unfbrucharbeiten über Pieckel hinaus beabsichtigt 
luerbe._ Die „N. W. M." theilen nun nach Jusormation 
an zuitändiger Stelle mit, daß eine Entscheidung nach 
dieser Richtung hin nicht getroffen ist und daß bei den 
fetzigen Eisverhaltnisfen eine Fortsetzung der Arbeiten 
in dem Marienwerder Bezirk auch kaum für noth­
wendig erachtet werden wird.

* [Im Schnee erstickt.) Aus einem Vieh­
transport aus der Niederung nach Jankendorf ge- 
riethen zwei Kühe des Besitzers Wiehert in einen 
ttefen, neben der Straße befindlichen Graben, der so 
hoch mit Schnee und Schlamm angefüllt war, daß 
beide Thiere bis an die Hörner versanken. Das eine 
wurde mit vieler Mühe herausgezogen. Das andere 
wühlte pch jedoch so in den Schnee ein, daß es er­
stickte.

, ’ [Unfall.] Auf dem Trottoir der Junkerstraße 
glitt gestern gegen Abend eine hiesige Dame aus und 
fiel so unglücklich in den Rinnstein, daß ihre Garde­
robe über und über mit Schmutz bedeckt war. Auch 
erlitt sie eine Verstauchung im Ellenbogengelenk. In 
derselben Straße hatte ein Schuhmacher unb in der 
Johannisstraße ein älterer Herr einen ähnlichen Unfall.

[Ausschreitung.] Als gestern Abend vier 
Menschen, die sich in einem Schankgeschäst der Leich­
namstraße unanständig betrugen, an die Luft gesetzt 
wurden, war einer derselben darüber so in Wuth ge- 
E^ben, daß er ein Messer zog und dem Faktor des 
Geschäfts einen gefährlichen Messerstich in die Brust 
beibrachte, so daß der Verletzte z. Z. schwer krank das 
Bett hüten muß.

* [Diebstahl.] Aus einer Wagenremise in der 
Hommelttrane wurden in voriger Nacht ein Reitsattel 
und zwei Peitschen gestohlen. Den Dieben glaubt 
man in zwei vagabondirenden Knaben aus der Spur 
zu sein.

175,20
173,—

24.—
5,770
57.70
51,30

Uebersicht------— „
An der deutschen Küste wehen irische westliche und 

südwestliche Winde unter deren Einfluß die Temperatur 
etwas gestiegen ist, dagegen ist eS im Binnen lande, wo 
schwache Winde aus verschiedener Richtung wehen, durch­
schnittlich heiter geworden, wobei in den südlich n Gebiets­
theilen wieder leichter Frost ein getreten ist. Das Wetter 
ist in Zent aleuropa trübe und vielfach neblig. Stellen­
weise ist etwas Nieberschlag gefallen.

Deutsche Seewart e.

B-rttn 4. Februar. --

E OwreuMche A-nMz« ' 
3i pCt. Westpreußische $fnnbbr 1 ' 
Oesterreichische Goldrente • 
4 PCt. Ungarische Goldrente . • - 
Russische Banknoten • • ' ' 
Oesterreichische Banknoten • 
Deutsche Reichsanleihe • • • -• 
4 vCt. preußische Consols • • 
4D(Xt Rumänier . • • •. ' 
Marienb.-Mlawk. Stamm-Pnorttaten

( troate Die rmci .nunnnijiiun zu.,
n terfudiung der Magazingewehre, die er als mnngel- 
n o Gefährlich und zu kostspielig bezeichnete. Hanbnry 

aeaen diesen Antrag; es sei nicht augezeigt, 
I^M-nintworilichkeit des Kriegsamts durch eine der- 
bte. p Untersuchung abzuschwächen. Der Staats- 

t'r des Krieges Stanhope erklärte, er scheue nicht 
Cfte Untersuchung der Magazingewehre, aber er 

etl}.e., der Kriegsminister hierfür verantwortlich 
wilnsm - hoher der Ansicht Hanbury’s bei. Das 
Set fei das beste, das die Regierung erhalten 
Gewky 1 ^ffe der Minister auch baldigst die aus 
onllf c>n, Vulver bestehende Munition für das Ge- 

raiichloiew P
wehr^desitzen-___________________________________

—Zx^fkasten der Redaktion.
«r .nipriaer. Kittnau liegt bet Melno, Station 

. Rnbnlinie Graudenz-Jllowo, im Kreise Graudenz. 
ber ^'uaierigen antworten wir sonst nur bei vor- 
Blos J Q.Oenbuna der Abonnementsquittung, da Sie 
^^leick eilig einige Unkenntniß bezüglich ländlicher

Produkten-B
Cours vorn ................................ •
Weizen April-Mai . • • •

Mai-Juni - '
Roggen befestigt.

Febr.................... - '
„ April-Mai . • • •
Woleum loco - - -
Ruböl April-Mai . . • • •
— . . Mai-Juni . • • • •
Spiritus 70er Februar -

wissions-Gefchäft.)

Dendenz: Zieml. unver.
Zufuhr: — ßtter. 

toco contingentirt . - • 
taco nicht contingentirt 
t5ebruar contingentirt • • 
Februar nicht contingentirt

Gleich zeitig einige unrennmiB oezugum lanoticyer nub{0§ unb mit Gintnlt des rec 
^Lrverhältnisie bekunden, die um so auffälliger ist, , Anfang August verschlimmerte sich 
^Mie wie es nach dem spöttischen Ton ihrer An- icf) befürchtete, wieder bettlägerig y 
als . s tzbm hohen Pferde zu sitzen glauben, o Warner’s Safe (
frage tzy > q;hnen eine Ausnahme, indem wir

Nummer verweisew^^^^^^E^^,^^^^^^

. Danzig, den 3 Februar- un^
Merzen: loco unver. 200 Tonnen. ^

farbig inl. 170 A ' 126pfb'
hochbunt inländisch - A ^L.Eii i26vfd 
zum Transit 147,50 A per Jum-Juu r-vpfd. zum 
^^°Roaaen^0 r^/istsl inländ. - A russisch und 
polnischen, T?a?fi? - p" April-Mai l20pfd. 

zum Tronsit i 16,00 ^, V« Ju»i-Jult 12,pfd. zum Tran-

Gerste: loco inländisch
„ kl. loco inländisch "

Hafer: loco inländisch 128
Erbsen: loco inländisch l-o

Vermischtes.
* Berlin, 3. Febr. Der Kaiser hat dem Berliner

Magistrat ein Dankschreiben zugehen lassen aus die 
Glückwunsch-Adresse am Geburtstage, welche dargethan 
habe, daß des Kaisers auf die Wohlfahrt des Vater­
landes gerichteten Bemühungen verständnißvolle Würdi­
gung finden. — Einen Blick in das Familienleben 
unseres Königshauses gestattet eine Sammlung 
von Zeichnungen und Malereien aus dem Nachlaß 
der Kaiserin Äugusta. Es sind, wie es auch in guten 
Bürgerkreisen üblich ist, Arbeiten von Kindern und 
Enkeln zu Weihnachten und zu Geburtstagen. „Für 
Großmama und Großpapa. L. W." liest man von 
einer kindlichen Hand unter einer deutschen, preußi­
schen und badischen Fahne. „Für Großmama zum 
Geburtstag. Friedrich. Sept. 68" unter einem ge- 
würselten' Teppichmuster. „Traunsee 1862, 
Louise, pour ma obere taute", unter einer 
Bleistiftzeichnung; hommages respectueux 1863" 
unter einer zweiten. „V. P. K. (Victoria 
Princess Royal) 1863" steht unter einer sehr sauberen 
Federzeichnung eines monumentalen Brunnens. Ein 
in Farben ausgeführtes Blatt zum 30. September 1872, 
unterzeichnet Victoria, enthält einen frommen Spruch 
in englischer Sprache: Only 0 Lord in Thy dear 
love — Fit 11s for perfect rost above — And help 
us this and every day — To live more nearly as., 
we pray.“ — Die Angehörigen haben zu festlichen! fvr«.eri ■ ____ ____ ,,
Tagen ihr Nestes gegeben, und die langjährige sorg- | WK .l. ^pisse um 30 pCt. und der Retourbillets 
fame Aufbewahrung bezeugt, wie diese Gaben ge-! oer vic 'tomor tnorbp« hi» mrttpr<
bührend ausgenommen worden sind. — Prinz Caro- 
lath-Schönaich hat seinen Vortrag in i 
Royal Dort über Kaiser Friedrich, welcher für den 
11. Februar angekündigt war, bis auf Weiteres ver­
schoben, weil Kaiserin Friedrich ihm dazu besonderes 
Material liefern will. — Auf Posten erschossen 
hat sich auf der Schloßterrasse vor der Westseite des 
Neuen Palais am Montag Vormittag zwischen 11 
und 12 Uhr ein dort Posten stehender Grenadier von 
der 8. Kompagnie 1. Garde-Regiments zu Fuß. Der 
Lebensmüde, welcher im zweiten Jahre dient und 
ein Sohn nicht unbemittelter Eltern sein soll, wurde 
noch lebend nach dem Lazareth gebracht, wo man in­
dessen an seinem Aufkommen zweifelt. Der Mann 
hat tchon viele Arreststrafen erhalten und sollte auch 
jetzt wieder drei Tage strengen Arrest abbüßen.

* In Bezug auf Die "bei Sau Remo verübte 
Ermordung des deutschen Privatgelehrten Dr. Linde- 
maun, wegen der zuerst die Gebrüder Hacker von 
Berlin verdächtigt wurden, entnimmt ein Berliner 
Blatt einem Privatbriefe, daß inzwischen die Nach­
forschungen nach dem Mörder eine andere Richtung 
genommen und bereits zu Verhaftungen in Sau 
Remo selbst geführt haben. Des Mordes verdächtig 
ist ein gewisser Henry Schattel aus Lausanne, ein 
M«nn, der fid) Musikdirektor nennt, dessen Spiel sich 
aber auf dasjenige am Roulette in Monte Carlo zu 
beschränken scheint, wohin er seit vielen Jahren pilgert, 
um nach einem von ihm erfundenen „System" die 
Bank zu sprengen, was ihm bis dato nicht gelingen 
wollte. Mit Schattel ist gleichzeitig auch die Geliebte 
desselben, eine Polin, verhaftet worden.

* Hirschberg, (3. Febr. In der Petersdorfer 
Papierfabrik hat eine furchtbare Kesselexplosion zwei 
^bäube völlig demolirt. Die Arbeiter waren zum 
Glück kurz zuvor fortgegangen. Der materielle Schaden 
ist ein sehr bedeutender.

* Paris, 2. Febr. Mit der letzten Post aus 
China ist die folgende Meldung eingetroffen: Der 
Dampfer „Shanghai" ist mit 400 Passagieren an 
Bord auf der Fahrt nach Nanking in Brand ge­
rathen. In 15 Minuten stand das ganze Schiff in 
Flammen. Einige Europäer, die an Bord waren, 
retteten sich. Fast sämmtliche übrigen Passagiere, 
Chinesen, kamen um. Zahllose Leichen sind ausgefifcht 
worden.

* Amsterdam, 2. Febr. Das „Handelsblad" 
bemerkt gegenüber einem Artikel der „Köln. Ztg." 
über die Wasser- und Eisverhältnisse der Fluß­
läufe auf holländischem Gebiete, daß von der nieder­
ländischen Regierung ausreichende Maßregeln ge­
troffen seien, um eine Eisstauung in denselben zu ver­
güten. Die Wasserverhältnisfe feien mit Hilfe des 
Kriegsministeriums in einen vollständig zufrieden­
stellenden Zustand gebracht worden.

* H.olzminden, 3. Febr. Der Weserstrom ist 
völlig etssret geworden. Die Schifffahrt hat soeben 
wieder begonnen.

* Kiel, 3. Febr. Das Betriebsamt Kiel macht 
bekannt: Die Postdampffchifffahrt nach Korför wird 
heute wieder ausgenommen. Das Schiff geht sofort ab.

* Paris, 3. Febr. Dem „Petit Parlsien" zu 
Folge entgleiste gestern Nachmittag ein von Donai 
nach Paris gehender Personenzug. Die meisten 
Waggons wurden zertrümmert, eine Person getödtet 
und mehrere verletzt.

* Kiel, 3. Febr. Die Eissprengungen vor unserem 
Hafen sind beendet, die Schiffsahrt wieder eröffnet. 
Zehn Dampfer liefen heute hier ein.

* New-Aork, 3. Febr. In der Bergwerkstadt 
Carbon Hill (Alabama) haben die Weißen alle 
schwarzen Arbeiter vertrieben und 16 Sieger er­
schossen, welche Widerstand leisteten.

* Paris, 3. Febr. Der wegen Ermordung des 
Gerichtsvollziehers Gouffo znrn Tode vernrtheilte 
Michael Eyraud ist heute früh kurz nach 7 Uhr 
»nngerichtet worden.

. ^^"^enhagsn, 3. Febr. Heute Mittag hat hier 
ein schrecklicher Unglücksfall stattgefunden. Mitten 
rurnc,y?esreichen Straße stürzte von dem der 
G.b^d? Telegraphen-Gesellschaft gehörenden
sebaude ein kolossaler Krähn. Eine angesehene Dame 
und ein Herr wurden unter den Trümmern begraben. 
Die Dame wurde augenblicklich getödtet, der Herr 
lebt noch. Ein überfüöter Pferdebahnwagen pasiirte 
eine Sekunde vor dem Unglück jenes Gebäude, sonst 
wären fünfzig Menschen umgekommen. Ein 1000 Kilo 
wiegender Stein stürzte dem Krähn nach. Wahr 
scheinlich ist der Unvorsichtigkeit der Arbeiter dieser 
Unfall zuzuschreiben.

* Ein kluges Kind. Gretchen: „Sei doch ruhig 
Häuschen; hörst Du denn nicht, daß Besuch im Neben­
zimmer ist?" Häuschen: „Woher weißt Du denn das? 
Du warst doch gar nicht Drin!" Gretchen: „Aber ich 
höre, daß die Mama zu dem Papa „Schatz" sagt!"

Telegraphische Nachrichten.
München, 3. Febr. Die Kaiserin von Oesterreich

Arbeiterbewegung.
* Wien, 3. Febr. Die in den hiesigen Fabriken 

beschäftigten Schuhmacher haben die Arbeit nieder­
gelegt. Die Zahl der Ausständigen beträgt etwa 
12,000. Mit Den Arbeitgebern werden Verhandlungen 
ewgeleitet, welche Erfolg zu versprechen scheinen.

^unst, Literatur u. Wissenschaft. 
Dr"L^er das, Koch’sche Mittel hat Professor 
ßoffnuJ in Breslau sich dahin geäußert, die 
fcken ^ b,' Slänzende Heilergebnisse mit dem Koch- 
Die^ Ä“?11“" äu erzielen, hätte sich nicht erfüllt. 
Wirkun^^L a^. nicht in einer mangelhaften 

w°s K°ch in feiner 
sondern «aein barnn ßhn6e te^C ^.eute ""ch äu Recht, 
«bet die Entdeckung Koch’s^ " Begeisterung
^llnstonen gemacht hm»e weitgehende
Gefahren des Mittels in B»»»" Ieschilderten
vorgerufene Weiterverbreitnna 9 * S 5e rba^>u/cb her- 
auch Geheimrath Miknlicz beobachtet- chde^ 6at
er diese Gefahren durch gleichz-Lgi' LAfchkÄ! 

Handlung vermindern zu können, wenn die Durch hnä 
Koch’sche Mittel nekrotisch gewordenen tuberkulösen 
Gewebe rechizeitig aus dem Körper entfernt werden.

* Die amtlichen Berichte über das Koch’sche 
Heilverfahren, welche der Kultusminister von den 
v»„?^en und pathologischen Instituten sämmtlicher

ntversttäten emgefordert hat, werden Ende nächster 
che in Berlin im Buchhandel erscheinen.

HeilpH"^ öcn Bertretern der homöopathischen 
9ettetPH r^'-otoC 5? den letzten Jahren hervor- 
Arit Ti mb' der praktische homöopathische

^beding in Düsseldorf vielfach 
Worden. Sem Name drang zuerst vor einigen 

NorL b r Oessentlichkeit in Folge eines von 
kovL"aten oufgegebenen Falles von schweren Kchl- 
6lücklbei dem Patienten durch 
er S Kur Stillstand erzielte. In letzter Zeit ist 
eine Leber.. " besondere Erwähnung getreten durch 

gelungene Kur eines sehr schweren, 
in p; 1« ten Lungenletdens (Lungentuberkulose), welches 
b-I durch Arznei »oUtommen 8et>eitt und

weichem, wie in der Bonner Untocrfitststllnit
„ „ 10,000 Liier, i.e.

l°niing-nÄ'L- ^ kurz. Lief, kontingentirt 68,-®».,

der Witterung.

Sationen.
Baro­
meter.
mm.

Wind. Wetter.
Tempe­
ratur. 
Gels.

Memel, 76-, SW Nebel 1
Nenfahrwasfer 767 W bedeckt 2
Swinemünde 770 WSW Dunst 2
Berlin 773 WNW bedeckt 3
Wien 778 SW wolkenlos —2
Kopenhagen 766 W Nebel 4
Petersburg 759 SSW bekeckt 0
Stockholm 756 W bedeckt 3
Haparanda 738 SW bedeckt —2
Hamburg 772 WSW Nebel 2

*1

2. 
Febr. 
R.-Mk.

3. 
Febr. 

R. Mk.
Tendenz-

Weizen, hochb. 125 Pfd. . 
Roggen, I2o Pfd. . - • 
Ge.ste, 107/9 Pfd. . . . 
Hafer, feiner......................
Erbsen, weifte Koch- . - • 
Rübsen . . -

183 
157,00 
126.0
126 00 
126.00

6 50 
156,00 
126.00 
126/0 
126.00

unveräkiberl 
matter 
unverändert 

do- 
dn.



Ein ungebetener Gast, 
welcher wohl in keiner Familie fehlt, ist 
der durch die jetzige Witterung bedingte 
Husten. Daher sollte nirgends eine 
Dose W. Voss’scher Catarrh- 
pilkn fehlen. Rasch, oft schon in 
wenigen Stunden heilend, Dank dem in 
diesen Pillen enthaltenen Chinin, haben 
sie sich mit Recht als das einzig ratio­
nelle Catarrhmittel einen Ruf erworben. 
— Apotheker W. Voss’s Catarrh- 
pillen sind ä Dose M. 1 in den 
meisten Apotheken erhältlich, doch achte 
man darauf, daß jede Dose die Unter­
schrift des controllirenden Arztes Herrn 
Dr. med. Wittlinger trägt.

In Elbing zu haben in der Adler- 
Apotheke. ?

FamUien-Nachrichten.
Verlobt: Frl. Jda Mewes-Wilhelms- 

ort mit Otto Schendel-Malinchau. — 
Frl. Johanna Maruhn-Rössel mit 
dem Hauptlehrer und Cantor Hein­
rich Rahnenführer-Bischofstein.

Geboren: Pfarrer Stachowitz-Thorn, 
T. — I. Brauer-Ponnau, S. — 
Ernst Claaßen-Danzig, T.

Gestorben: Frl. Auguste Preuß-Mug- 
genthal, 23 I. — Gutsbesitzer Georg 
Stauschus - Motzwethen, 45 I. — 
Rentier Johann Kuhn-Kossen, 74 I.

Mbmger Standes-Amt.
Vom 4. Februar 1891.

Geburten: Fabrikarbeiter Christoph 
Haushalter, S.

Sterbefälle: Hospitalitin Wittwe 
Catharina Mischlinski, geb. Ostrowski, 
82 I. — Arbeiter August Schmidt, T 
5 I. — Arbeiter Jacob Woßmann, 
65 I. — Schuhmacher Jacob Peter­
mann, S. 4 I. — Arbeiter Jacob 
Arndt, 31 I. — Gärtnergehilfe Ernst 
Horn, 42 I.

Gewerbebaus.
Sonntag, den 8. und Montag, den 

9. Februar er.:

MM-Concert.
Das Nähere dieSonnabend-Annonce.

G. Wendel.

Heute früh 2*/ 8 Uhr entschlief 
sanft, nach nur kurzem Leiden, 
unsere gute Mutter, Schwester 
und Tante, Frau 

CarolineWilhelmine
Petzenbürger, 

geb. Persclike. 
im Alter von 82 V2 Jahren.

Sandhof, den 3. Febr. 1891. 
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdignng stndet Sonn­
abend, den 7. d. M., Nachmittags 
3'/z Uhr, vom Trauerhause aus 
statt.

(Statt besonderer Meldung.)

Ocffentliche 
Versteigerung!

Donnerstag, den 5. d. M,
Vormittags 10 Uhr, 

werde ich nn Restaurant „Theaterhalle", 
Gr. Hommelstallstraße Nr. 17 im Wege, 
der Zwangsvollstreckung

1 Wäschespind, 1 Pfeilrr- 
spicgcl, 40 R-hrstühle, 4 
Sophas, 1 Sophatisch, 9 
Oeldriickbitder, 1 Bicrdruck- 
apparat, 1 Büffet mit Tom­
bank, 9 Schanktische, 2 Quer- 
spicgel, 2 Blitzlampcn, ver­
schiedene Gläser, 1 Satz 
Betten, zwei Sprungsedcr- 
niatratzen rc.

öffentlich meistbietend versteigern. 
Elbing, den 4. Februar 1891.

Der Gerichts-Vollzieher.
Schapke.

Unknigkltlilh 15jähr. approbirter
Heilmethode zur sofortigen radi- 

» ' kalen Beseitigung der Trunksucht,
e mit, auch ohne Lorwissen zu voll- 

ziehen, unter Garantie. Keine Be- 
^W^rufsstörung. Adresse: Privat- 
UWj anstatt für Trunksuchtleidende 
W, Villa-Christina, Post Säckin- 
^^Wgen. Briefen sind 20 Pf. Rück­

porto beizufügen.

Einen Windmüller
sucht Schilling,

Baumgarth b. Christburg.

Voll
findet

Sonnabend, den 7. d. M., 
für Kutscher und Hausdiener im 
„Deutschen Kaisergarten" statt, 
wozu freundlichst einladet

Das Comite.
Anfang 8 Uhr Abends.

&

.L.

zu Sauerkraut und Erbsen, 
deliciös, traf wieder ein. 

Gustav Herrmann Preuss,

Visitenkarten 
in den verschiedensten Genres, 
einfach bis hochelegant, mit 
schrägem Goldschnitt, Eis - Car­
ton, Karten mit Blumen etc.
100 Stück von 50 Pf. 

bis 3 Mk.
empfiehlt bei schnellster und 
sorgfältigster Ausführung

M. Oasste, 

Buch- und Kunstdruekerei.
4

Dr. Spranger^sche
Heilsalbe 

benimmt Hitze und Schmerzen aller ■ 
Wunden und Beulen, verhütet wil­
des Fleisch, zieht jedes Geschwür ohne 
zlt schneiden fast schmerzlos auf. Heilt 
in kürzester Zeit böse Brust, Kar­
bunkel, veraltete Beinschäden, böse 
Finger, Frostschäden, Flechten, 
Brandwunden re. Bei Husten, 
Stickhusten tritt sofort Linderung 
ein. Zu haben in allen Apotheken 
ä Schachtel 50 Pf.

Fabrik L. Herrmann & Co.s 
Berlin, Neue Promenade 5, 

empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
an. Preisverzeichniss franco.

Für mein Destillationsgeschäft suche 
von sogleich einen

jungen Mann.
Julius Wittrin, 

Neustadt Wpr.

Zum 1. April findet ein tüchtiger, 
junger Schmied, der nachweislich einen 
Curfus in einer Hufbeschlagschmiede 
durchgemacht hat und mit allen in der 
Landwirthschaft vorkommenden Schmiede­
arbeiten vertraut ist, als

Gutsschmitd 
dauernde Stellnng auf Dom. 
niewo bei Unislaw, Kreis Kulm. 

Zwei tücht. Aordmachergesellen 
können sich sofort melden in Königs- 
berg i. Pr., Bord. Vorstadt Nr. 5.

Eine Meierin 
sucht von sogleich Stellung. Dieselbe 
ist mit Separator und Centrifugenbetrieb 
vertraut. Offerten unter Nr. 105 an 
Dom. Zwangsbruch b. DrausnitzWpr.

Dominium Neu-Petzin bei Flatow 
Wpr. sucht zum 1. April 1891 einen 
unverheiratheten, selbstthätigen 

S Gärtner. A 
Gehalt 180 Mark., freie Station ohne 
Wäsche. Kleines Treibhaus vorhanden.

Mllrmlng!

Y. Heute leiver verhindert.

SS

88

Wind: NW.

(In den Uhrdeckel zu legen.)

Börsenbericht j
der Berliner Wechselbank Herrn. Friedländer & Sommer*

9
6___

3

9__ :

6---------- :
3 JJ

*

Sehr trocken . 
Beständig . . . 
Schön Wetter 
Veränderlich . 
Regen u. Wind 
Viel Regen. . 
Sturm . . . .

1 Tafelwagen,
1 Selbstkutschirer,
1 Gigh
1 Rennwagen

174,85
215,35 
157,—
162.25
159,15
160.25 
138,- 
107,75
84.85

118,-85
63.75
87.50

168,—
107.25
57.85

101,90
93.75

218,10
158,60
242,65

62,60
137.50

Dom. Nosenthal p. Rynsk Wpr. 
sucht für die Klee- und Getreideernte

♦ e»*  ti ♦ /

Wer an Husten
Brustschmerzen, Heiserk., Asthma, 
Reiz im Kehlkopf etc. leidet, für 
den ist der weisse Frucht-Brust- 
Saft das beste Haus- u. Genuss- 
mittel. Bei Rud. Sausse, 
Alter Markt, erhältlich.

230.50
85,75

101,65
134,25

98'-

98,80
77,25

235.75
92,35
93,15

135'50
82,50

143.50
176.75
194,88
190.75

Ä7_______ =
2 Gr. Wärme.

Ein wahrer Schatz
| für die unglücklichen Opfer der 
ZeibA-Zbrf Deckung (Onanie) 
und geheimen Ausschweifun­
gen ist das berühmte Werk:

Ein Torsmeister.
der mit einer Torfstechmaschine zu ar­
beiten versteht, findet eine lohnende, 
längere Jahre dauernde Beschäftigung 
bei W. Guzowski in Zielkau bei 
Löbau Westpr. 

Ein kleiner Laden ,
nebst Zimmer und Küche zu vermied.

Alter Markt

(Ein Wmichmkl
für die Rübenarbeit, Heu- und Getreide- 
Ernte von ca. 800 Morgen wird in 
Liebenlhal per Marienburg gewünscht 
Meldungen daselbst.

Roggen p. Schfl., gute „ 
do. mittet „
do. geringe „

Gerste per Schfl., gute 
do. mitte! „
do. geringe „

Hafer per Schfl., gute
do. mittet „
do. geringe „

Stroh, Richt-, p. 100 Kilogr. 
Heu per 100 Kilogramm . . 
Kartoffeln per Scheffel . . 
Rindfleisch, v. d. Keule 1 Pfd.

do. Bauchfleisch „ 
Schweinefleisch „
Kalbfleisch 
Hammelfleisch „
Geräuch. Speck, hiesiger „ 
Schweineschmalz, hiesiges „ 

do. amerik. „ 
Butter per 1 Pfund . . . 
Eier 60 Stück.....................
Hühner, alte, per Stück . . 
Tauben per Paar . . . . 
Hasen per Stück . . . . 
Zwiebeln per Scheffel . . -

Deutsche 4 pCtige 
Reichs-Anleihe.

do. 3| pCt. . . . 
Preuß. 4pCt. Cons.

do. 3z ,, „
Ostpr.3^pCt.Pfdbr. 
Pomm. „ 
Westpr. „ 
Berl. Bockbr.-Act. 
HilsebeinWeißbier- 

Brauerei-Acüen
Königftadt- Br.-Ast. 
Pfefferberg-Br.-ll. 
Spandauerberg-^'^ 
Braunschw. Kohlen

St.-Prioritäten 
Germania- Vorz^zf' 
Gr.Berl.Pferdb^- 
Grusonwerke - 4 
Schwartzkopff,^^

fchinen-Actten - 
| Vict.-Spercher 21

(ClA 1 complette 4 spännige Equipage, 
vifl' 1 do. 2 do. do.

ttittttil**  ^oupe, 2spännig,
WIIHIl ♦ 1 Halbwagen, do.
38 edle Ostpreußische Luxus- und Gebrauchspferde, sowie 1954 

kleinere leicht verwerthbare massive Silbergewinne,
zusammen 3000 Gewinne im Gesammtwerth von 64,600 Ma^ 

h 1 "ach Auswärts 10 Pf. für Porto *
d JL ti 20 Pf. für Liste, sind zu haben in der

Expedition dev Altpreußischen Zeitung in Elbillj

Warschau-Wien . 
Russ. Südwest. - 
Mittelmeer . - • • 
Meridional - Eisb. 
1884er Russen . - 
Rufs. 80er Anleihe 
do. 1889er cons. . 
do. Orient-Anleihe 
Russische Noten . 
Ung. Goldr. 4pCt. 
Jtal. 5 pCt. Rente 
Egypt. 4 pCt. Anl. 
Mexicaner .... 
Laurahütte .... 
DortmunderUnion 
Bochumer Gußstahl 
Gelsenkirchen . . . 
Harpener............
Hibernia-Actien . 
Türk. Tabak . . . 
Nordd. Lloyd . . 
Dynamite Trust .

Astkll ComptoiriAen,
der selbstständig zu arbeiten versteht, 
suche per 1. April er. für mein Comptoir. 
Bewerbungen bitte ich Abschrift der Zeug­
nisse und Gehaltsansprüche beizufügen.

Hugo Hiekau9 
Essigsprit- und Liqueur-Fabrik, 

Dt. Eylau.

Barometerstand.
Elbing, 4. Febr., Nachmitt. 3 Uhr.

________ <£> -

/=■> Mmler. »A
/ < Aaßrpl. 1890/91. '
' Abgang von Abing nach Richtung X 

Drrschau: 1
4,9 vm., 7,41 vm., 10,43 vm, 

11,18 vm., 2,35 Um., 7,32 Nm., 18,38 Nm.
Königsberg:

iß ,56 Vm., 7,42 vm., 10,7 vm., 1,32 Nm., / 
( 6,0 Nm., 6,44 Nm., 12,3 Nachts. / 
\ Mohrungen: /
\ 7,50 vm., 10,7 vm., 1,32 Nm., / 
\ 7,20 Nm. /
\ Fett gedruckte Züge sind / 

Schnellzüge.

Berlin NW., Unter den Linden.
Berlin, 3. Februar 189

Unser Markt nahm heute eine durchaus matte Haltung an, aber, 
man die Resultate der heutigen Coursbewegungen betrachtet, so kommt ww 
dem Resultat, daß die Mattigkeit mehr äußerlich war. Die HauPtqucU^ 
Flauheit war in den ungünstigen Berichten über den Eisenmarkt und in 
schäftsstille zu suchen, welche, wie man annimmt, auf die Erträgnisse der 
von ungünstigem Einfluß sein muß. Eisenbahnacüen leisteten der allgG 
Schwäche erfolgreichen Widerstand. Renten haben sich im Allgemein 
behauptet.______

Credit-Actten. . 
Disconto-Comm. 
Darmstädter . . 
Deutsche Bank . 
Dresdener Bank 
Handels-Antheile 
Nationalb. f. D. 
Internat. Bank 
Russische Bank. 
Mainz-Ludwigsb 
Marienburger . 
Ostpreußen . . . 
Lüdeck-Büchen . 
Franzosen. . . . 
Lombarden . . . 
Elbethalbahn . . 
Galizier .... 
Buschtiehrader . 
Gotthardbahn .
Duxer................
Prince Henri ■ 
Schweiz. Nordost

JacobStropfen find kein Gehermmitkel, die Bestandtheile a. jed. Flajche anaeacbeil.^K 
Zu haben ta fast allen Apotheken i. 1 Mk., gr. Flasche 2 Mk. 1

«DaS Buch „Krankentrost" sende gratis und franco an jede Adresse. Man bestelle dasselbe 1 
per Postkarte entweder direkt oder bei einem der erstehenden Devoüteure.

Das beste Heilmittel gegen alle Nerven-Leiden ist Pr<' 
Lieber^ ächtes Nerven-Kraft-Elixir. In Flaschen zll lVa, 3, 5 11

80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Lese es Jeder, der an 
den schrecklichen Folgen dieses 
Lasters leidet, seine aufrichtigen 
Belehrungen retten jährlich Tau­
sende vom sichern Tode. Zu 
beziehen durch das Berlags- 
Magazin in Leipzig, Neumarkt 
Nr. 34, sowie durch jede Buch­
handlung.

mit 17 Mann,
ebenso einen selbstthätigen, ordentl., ev.

Giirtllkr und Jäger
vom 1. März oder April. __________

Mannesschwäche
heilt gründlich und andauernd 

Pros. H. Br. Bise&z 
Wien IX., 

PeraeHangasse 31a.
Auch brieflich.

Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 

Sehwächezsastäude, deren 
Urs.?<el»en und HeiSnng.46 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm.

incl. Frankatur.

Groft Pönigsbcrgcr pserdc- und
Lqnhngkn-Aerloolnng.

Ziehung bestimmt am Mittwoch, den 13. Mai 1891
2spännig,
1 do.

do.
do. I 

mittlere

Ich suche zum 1. April, d. I. eine 

Wirtyschafterm, 
welche die feine Küche versteht, sauber 
und bescheiden ist. Meldungen nut An­
gabe der Gehaltsansprüche unter Ern- 
reichung der Zeugnißabschrifteu erbeten.

Frau Rittergutsbesitzer I.oren» 
auf Pianowo bei Kosten 

(an der Breslau-Posener Bahn).

Domininm Krojanten bei Konitz 
Westpr. sucht zum 1. April 

eine Wirthin 
(evangelisch), die im Kochen bewandert 

' ist. Zeugnisse sind einzuschicken.

Weißes Druckpapier 
zum Einpacken, in großen Bogen (Dop- 
pel-Zeitungsformat) unbedruckt, sowie in 
beliebigen kleineren Formaten geschnitten, 
empfiehlt ä Centner 30 Mark, ’|2 Ctr. 
13 Mark >

H. Gaartz’ Buchdruckerei.
Es findet ein

crfahreucr Inspektor 
auf einem größeren Gut Stellung von 
sogleich oder 1. März. Anfaugsgehalt 
400 M. Abschrift der Zeugnisse ein- 
zusenden; zu erfragen in der Exp. d. Z.

Ein tüchtiger zuverlässiger

W Zicglcrmcistcr "WM 
findet Stellung bei Schmidt, Mel- 
chertswalde bei Raudnitz.

Dr.
O M. erhältlich im Haupt-Depot in Danzig bei Alb. Heumann, LaN! 
Markt 3, en gros; in den Depots in Dirschan in der Löwenapotheke F

■ in Braunsberg bei Apotheker F. Fritsch.

| Es wird sehr oft

IDimtiiitn t’W
> rate als Glanz-St^'
i jy einzuführen und buv‘
Nachahmung der Packung meiner Amerikanischen Glall' 
Stärke das Publikum zu täuschen, weshalb ich fjietJ 
ganz besonders darauf aufmerksam mache, daß jedes 
meines Fabrikats meine Firma und obigen Glol»' 

j trägt, denn ich will nicht, daß der Ruf meines durchaus reellen, allgemein ( 
> vorzüglich anerkannten Fabrikats geschmälert wird. Von den Vorzügen nici1') 
! Glanz-Stärke anderen Fabrikaten gegenüber wird man sich durch einen $evr 
! leicht überzeugen, ä Paket 30 Pfg. in den meisten Drogen-, SE 
und Colonialwaarenhandlungen vorräthig.

Fritz Schulz jun., Leipzig«
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Unerreicht bei Magen- und Darmkatarrh, Magenkrampf 
u. Schwäche, Kolik, Sodbrennen, schlecht. Athem, saur. 
Ausstößen, Ekel, Erbrechen, Blähung, Gelbsucht, Mit;-, 

Leber- u. Nierenleiden, Hartleibigkeit u. s. tu.
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er Hausfreund.
Tägliche Beilage zur „Altprcußischen Zeitung«.

Rr 30. Elbing, den 5. Februar. 1891.

Dre verlorene Perle.
Novelle von I. Dedekind.

4) ______
Nachdruck verboten.

(Schluß.)
„Woher? Möchte ich Sie bitten," fragte 

Antouie, bleich bis zur Stirn und mit entfärbten 
Lippen. . .

„Mir diese Kunde wurde? Von einem armen 
Lehrer, Durchlaucht, der den unschönen Namen 
Knotenhauer führt, und nebenbei ein verrückter 
Poet war, den man, als eine Species seltener 
Art, in dieselbe Anstalt brächte, die das Glück 
hatte ihn zu kurirru. Er war der Frau Gräfin 
oort begegnet, sie waren derselben Station zu- 
Üktheilt, weil beide von derselben fixen Idee, 
bis zur Raserei, gepeinigt wurden."

„Welcher?"
„Sie glaubten beide, eine Seele besessen und 

verloren zu haben, die sie bis an der Welt 
Ende suchen müßten."

... w« .«„X
Aber der Sturm mußte erst austoben 
„Knotenhauer erlebte den Tod der Gräfin in 
der Anstalt, und, wie er mir sagte, fand sich 
seine verlorene Seele in der Stunde wieder, in 
der die der Frau Gräfin in die Ewigkeit ein- 
ging. Zum Begräbniß fang er ihr sein letztes 
Lied nach; und bald darauf konnte er entlassen 
werden."

„Sie sind ein großer Komponist," sagte 
^ach einiger Zeit, in der sie schweigend dage- 
Wn, Antonie mit schwergehendem Athem; 
"7^ und wo haben Sie das alles zusammen- 
Letragen?"
1 „Vorigen Winter, in Wien, habe ich diesen 
Urchaus wahren, unentftellten Thatbestand auf- 

Uunden. Zwischen meinen Konzerten hatte ich 
^tt, Nachforschungen anzustellen. Was konnte 

anderes in Wien reizen, als Schattenbil- 
Etn nachzujagen?

r Knotenhauer hatte ich nie vergessen, ich 
Lucbte den Ehrenmann auf und er ließ sich 
Mden. Uebrigens ein schöner, ehrwürdiger 
^>reis, der sich jetzt ganz vernünftig benimmt 
und zu beschäftigen versteht. Aber das Dichten 
bat er aufgegeben. Wir verstehen uns sehr 
SUt, nur in einem Punkte nicht: er sieht die 

Ursache seines verfehlten Daseins in der 
Poeterei und dem, was damit zusammenhängt; 
ich in seinem Namen Knotenhauer. Den Ein­
druck hatte mir ein Gespräch im Palais Gallas, 
unser letztes, hinterlassen; es ist wohl zu lange 
her, als daß Durchlaucht sich daran erinnern 
sollten."

Er stand langsam auf, im Glauben, sie tödt- 
lich beleidigt, tiefer getroffen zu haben, als er 
gewollt hatte. Sie litt unsäglich unter seiner 
Härte, aber sie beugte sich und sah ihn bittend 
an, als er gehen wollte. Der Blick hätte ihn 
entwaffnen sollen, er fühlte sich wie verzaubert; 
und doch ging er, ging, um in einer andern 
Sprache zu sagen, was sich in Worte nicht 
fassen läßt.

In seinem „Bacchanale" entfesselte sich der 
Sturm einer lange schlummernden Leidenschaft. 
Mitten in die gluthvolle Ueppigkeit der Orgie 
erklang eine leise Klage, die rührende Bitte der 
Unschuld, sie schwoll an bis zum Gebet, aber 
ein Weheruf gebot Einhalt und weckte die un­
reinen Geister, die der Tiefe entsteigend, ihren 
Höllenreigen begannen und die Stimme des 
guten Engels, so oft sie mahnte und durchzu- 
dringen versuchte, satanisch niederjubelten. O, 
dieses Chaos!

„Armer Georg, wie weit ab haft Du Dich 
verirrt," seufzte Antonie unter der Wucht des 
bösen Gewissens. Wer anders als sie, als ihr 
^errath, hatte die Dämonen geweckt, die sein 
Leben und seine Kunst beherrschten?
« u rt<^nr?UJLalmu^ ohnegleichen machte sich 
Luft. Furst L-chreckenstein drängte sich vor, 
um das erste Wort zu haben. Er bemerkte 
nicht einmal, daß sein königliches Weib so still 
und bleich wie eine geknickte Litte dastand. Sie 
lehnte sich an eine Säule und hätte am liebsten 
die Augen geschlossen. Ein alter kunstsinniger 
Herr bemitleidete sie und meinte, „bei einer 
Migräne würde ihr etwas zu viel zugemuthet, 
dies überfteige ja alle Grenzen, es hieße die 
Hölle und ihre Schaaren heilig sprechen und 
hoffähig machen. Er hätte zu feiner Zeit 
Paganini gehört, von dem man sagte, daß er 
einen Pakt mit dem Bösen geschlossen; bei 
diesem Meister Georg käme man auf den Ge­
danken, er sei Luzifer selbst, in seiner ganzen 
düstern Majestät. Herrlich, haarsträubend 
schön!" rief er aus, indem er sie verließ, um 
seine Ansichten weiter zu verbreiten.

Es ging dann bald zu Tisch, wo Antonie 



wie es die Stellung des Fürsten forderte, ihren 
Platz an der Seite des regierenden Herzogs 
erhielt. Ihr Gatte, neben der Herzogin, saß 
Georg gegenüber, ein Vorzug, den er auf jede 
Weise auszubeuten wußte. Antonie hörte feine 
und Georgs Stimme wie in fortwährendem 
belebtem Austausch aus der Ferne herüber­
schallen. Allmählich fühlte sie sich mit den 
Augen magnetisch hingezogen, sie wollte wider­
streben und glaubte genug an der letzten Krän­
kung gehabt zu haben. Aber als sie fühlte, 
daß Georgs Blicke, dunkel und feuersprühend, 
wie berauscht von seiner eigenen Kunst, von 
Beifall, edlem Wein und unsterblicher Liebe, 
sie verfolgten und suchten, da gab sie nach und 
ließ ihre' vernachlässigte, durstende Seele aus 
dem Becher, der ihr gereicht wurde, Begeiste­
rung und Daseinsfreude trinken.

Der Herzog, der an solchen kleinen Musik­
abenden sich darin gefiel, den Zwang der Eti­
kette zu erleichtern, ließ sich von der blendenden 
Persönlichkeit des berühmten Gastes so weit hin­
reißen, daß er aufstand und, das Champagner­
glas in der Rechten, in wenigen, warmem­
pfundenen Worten das Wohl des Meisters aus- 
brachte.

Georg erhob sich- und als beim Umkretsen 
der Tafel einige Umsitzende sich anschlosfen und 
dadurch die Reihen gelockert wurden, konnte er, 
nachdem er seinen Dank den Herrschaften dar­
gebracht, unbeachtet vor Antonie stehen bleiben. 
Sie hatte sich halb umgedreht, ihre Köpfe be­
rührten sich beinah, als er sich zu ihr nieder­
beugte; sie fühlte seinen Athem an der Stirn. 
Er' hielt ihr sein gefülltes Glas entgegen: 
„Diese Tropfen der Fürstin Schreckenstein", sagte 
er, kaum die Lippen benetzend, „und jetzt auf 
das Wohl der Hohen, Einzigen," flüsterte sein 
zuckender Mund, und er stürzte den Inhalt des 
Glases hinunter.

„Georg!" sagte sie, mit der alten Stimme. 
Und wenn er, wie er jetzt vor ihr stand, sie an 
sich gezogen und mit sich genommen hätte, sie 
würde alles verlassen haben und mit ihm ge­
gangen sein!

Rascher wie ein elektrischer Funke zog das 
Trugbild vorüber. Als er von ihrem Sessel 
zurücktrat, war er ihr wieder der fremde Künst­
ler, der ehrerbietige Freund, und sie die große 
Dame, die mit dem gewesenen Lehrer ein 
freundliches Wort ausgetauscht.

Die Tafel wurde bald aufgehoben und der 
ungezwungene, animirte Verkehr zwischen dem 
Hof und seinen Gästen schien sich noch eine ge­
raume Zeit fortsetzen zu wollen. Ganz unvor­
bereitet sah sich Antonie plötzlich, von den andern 
abgesondert, mit ihrem Gemahl und Georg, die 
in lebhafte Unterhaltung vertieft waren, zu- 
sammensteben. Sie fühlte sich peinlich berührt 
und wollte weiter gehen, aber der Fürst hielt 
sie zurück und sagte galant: „Dir wird es leichter 
werden, als mir, Tonina, den Meister zu über­
reden. Was dem Diplomaten, dem Kunstfreunde 
nicht gelingt, wird die Schülerin, die Jugend­

freundin eher erreichen: ich habe mir in de" 
Kopf gesetzt, den Herrn auch bei uns zu sehe"- 
Er muß Dich hören, Tonina, es liegt mir r. 
viel daran. Aber er weicht aus und fulp 
Gründe an, die . . . ."

„Verehrteste Durchlaucht, nicht Gründe, by 
leidige Nothwendigkeit, noch Ende der Woche tU 
Petersburg eintreffen zu müssen, zwingt mich, 
alles, was mir hier Verlockendes geboten wird, 
bis zu meiner Rückkehr aufzuschieben. Ich re 
noch in dieser Nacht; irre ich nicht, so wartet 
schon jetzt der Wagen auf mich; nur unter dieser 
Bedingung durfte ich heute der beglückenden 
Aufforderung der Hoheiten folgen. Aber nocy 
bleibt mir eine halbe Stunde; könnte 
„Durchlaucht" mit einem unbeschreiblichen 
auf Antonie „sich nicht entschließen und 
gleich heute den Genuß gewähren?" .

„Nein, o nein," sagte Toni bestürzt und V 
entschieden abwehrend, daß selbst ihr Gatte »e< 
stummen mußte.

„Wie könnte ich nach Ihnen spielen," füg^ 
sie,, um die Absage zu mildern, hinzu, Nr 
hieße doch, den Altar entweihen, aber sehen 
noch steht er da, mit andern Worten: der 
Flügel ist offen, und . . ." n

Georg folgte ihrem Wink; hätte der Furll 
nicht zwischen ihnen gestanden, sie würden stw 
noch viel gesagt haben. Nun wurde die Muw 
die beste Zuflucht für beide bedrängte Herzen-

Es bedurfte kaum der Anfrage bei der He^ 
zogin. Freudenlaute wurden von allen Seiten 
vernehmbar, als Georg noch einmal sein Füll' 
Horn voll goldener Töne über die glücklichen 
Zuhörer ausgießen wollte. ,

Seine Phantasie führte ihn auf »»betreten 
Pfade; durch Waldesdunkel mußte man ihlN 
folgen, das schwankende Boot mit ihm besteige" 
und sich vom feuchten Elemente wiegen lasse"' 
Die Wogen rauschten, Wasserlilien rankten v® 
und blühten von allen Seiten; traumhnff 
Weisen ertönten aus der Ferne, sie kamen wN 
und weckten ein melodisches Echo. Und HA 
und höher hob sich aus der Fluth, in Blül^„ 
und Wohllaut ruhend die von Palmen bescha"^ 
Insel des Friedens; sie grüßte und vfin, 
und zog uns hinüber, und das Sehnen 
Herzens und unser sagenreicher Fährmann len" 
den leichten Kahn dorthin. Geliebte Arme 6?*̂  
uns ans Ufer und wir ruhten geborgen im 0tUlje 
Eiland der Seligen, der letzte Ton erstarb, 
der Seufzer eines Glücklichen. Die DtriE 
waren gebannt.

Feiernde Andacht lag auf dem Kreise. 
hatten sich erhoben und still wurde es, wre 
der Kirche.

Endlich fand der Dank seinen Ausdruck, 
vereinzelt und leise, dann laut geworden, 
stimmig, der Dank für das neue, das 9 
Wunder, mit dem der Zauberer seine hob 
gnadigung gezeigt hatte. „ kln^

Er ging, selbst bewegt, blaß, ergriffe^^ „v 
lich sein Lob annehmend oder ableh ^ihe"' 
zugleich Lebewohl sagend durch 01



Ganz zuletzt blieb er vor Antonie stehen: ihr 
Auge war umflort, als ob sie geweint oder ge­
träumt hätte und in ihrer Stimme zitterte das 
Klopfen ihres Herzens nach.

„Dank, o Dank," sagte sie beseligt, „das war 
das hohe Lied der Versöhnung."

„Eine Abbitte — und mein Abschied, süße 
Toni," sagte er mit tiefsinnigen, traurigen 
Augen.

„Ich wußte, Georg, Du kehrst nicht zu uns 
zurück, und sollen wir uns nie wiederfinden?" 

Töne, mein Lieb; da dürfen 
M 1L Ä«enen ®cel™ b-geqn-n." 
,, "!?nb ?“ hast ""geben, Georg?" Sie reichte 
Ihm Ihre bebende Hand er nahm sie und be­
rührte sie mit seinen Lippen. S» v-rlchmolr-n 
sie einen Augenblick in einander. . . . Als sie 
ihre Hand der seinen entzog, fühlte sie Feuer 
darauf brennen und daneben das herbe Naß 
einer Mannesthräne. Dann entschwand er ihr 
— für immer.

Die Unterhaltung wurde nach, seinem Ab­
gänge noch einmal lebendig um sie her. Sie 
stellte sich in die Fenstervertiefung und horchte, 
ob sie seinen Wagen nicht hörte. Es blieb noch 
alles still, so weilte er noch in ihrer Nähe. 
Indessen zog sich der Hof zurück. Ihr Gatte 
kam auf sie zu, um ihr mitzutheilen, daß der 
Derzog ihn zum Spiel zurück behielte, und daß 
r fie zuvor nach dem Wagen geleiten wollte.

Sie zögerte und wollte nicht noch einmal 
treffen OrÖ m ^^ften Gegenwart zusammen- 

.Jetzt rollte ein Wagen. Das war er oe, 
f,e licB sich nun geduldig zum ihrigen 

du lkg'NemSitz Ü7b°Ü"ibr°°twu^^"'B"i 

des, zwei weiße Rosen warenSc^mmern- 
ein festes Blatt Papier gehüllt; 'sie enttoll e es 
mit zitternden Fingern und las beim Schein 
der Laternen, von seiner Hand geschrieben mit 
Bleistift — er mußte es eben im Vorzimmer 
gethan haben, — das Motiv, das er zuletzt 
gespielt hatte.

„Ein letzter Gruß von der Insel der Seligen," 
sagte sie und heiße Schmerzensthränen rollten 
auf das Liebeszeichen nieder, die ersten, die sie 
q langen Jahren geweint hatte. Wie sollte 

Hr ödes, gleichmäßiges Leben, in dem 
uw? . „die Gespenster des Zwanges, derVor-
zu und der Langenweile" umgingen, Anlaß 
He.,?reuden- und Schmerzensthränen geben? 
die r Uoffen sie süß, erleichternd und erlösten 
9e|sihunse Brust, die sich wie unter einem Banne 

IUMt hatte.---------
sraä'fp ränen? Durchlaucht haben geweint?" 
Sch £ U)re Dienerin, als sie ihr Mantel und 
fte fn abnahm. Es kam ihr unglaublich vor, 
Ano°c^ie eigentlich nur Sonnenschein auf dem 
ein? bet Gebieterin, wenn es oft auch nur 

e -Wmtersonne war.
flipv.r Durchlaucht haben sicher eine von den 
'pdrlen verloren?"

„Nein," antwortete Antonie rauh und löste 
mit nervöser Hast das kostbare Geschmeide von 
Hals und Armen. Hortense wollte ihr behilf­
lich sein, wurde aber zurückgewiesen.

„Wollen Durchlaucht sich noch nicht ausklei­
den lassen?"

, Nein, ich möchte allein bleiben."
„Darf ich in einer Stunde wiederkommen? 

oder" zu welcher Zeit befehlen Durchlaucht?"
„Wozu? Gehen Sie schsafen, ich werde schon 

allein fertig."
Das Fräulein starrte sie an. Sie kannte die 

Fürstin nicht mehr.
Antonie wiederholte: „Gehen Sie zur Ruhe, 

ich will es so, ich wünsche es," sagte sie milder.
Dann saß sie lange allein in der stillen Nacht, 

die Hand, die er in der seinen gehalten, auf 
das kranke, wildschlagende Herz gepreßt. Ver- 
losstn in der Wildniß des Lebens durch eigene 
Schuld! Um eiteln Götzendienst von der Gott­
heit abgefallen!

Zwischen die anklagenden Gedanken tönte sein 
Friedenslied und sie konnte, was sie lange nicht 
gethan, die Hände falten, wie ein hilfesuchendes 
Kind.

Die Stunden schwanden, die Kerzen brannten 
trübe, der Mond schien ins Fenster und ließ 
die umherliegenden Perlen geisterhaft leuchten. 
Sie aber neigte reuig das Haupt und beweinte 
mit heißen, brennenden Thränen die eine Perle, 
die unwiderbringlich verloren war.

Gewerbliches.
Ein harter Winter wie in diesem Jahre 

macht es besonders unangenehm, im kalten 
Zimmer aufstehen zu müssen. Für diejenigen, 
welchen keine Bediensteten zur Verfügung stehen, 
war es bisher nicht möglich, bis zum Äufstehen 
eme warme Stube zu haben. Der Erfindungs- 

hat auch in dieser Richtung Abhülfe ge- 
mit einer der bekannten Wecker­

ist her*  w0»?01-1 Crn Apparat verbunden worden 
aertotete 9lSn„gef,t?,e.n,8eit d°s im Ofen v°r- 
U f S selbstthätig entzündet.

*) Dieses Bureau ertheilt unsern geehrten 
Abonnenten Auskunft in Patent-Angelegenheiten 
gratis.

” zu otejem Zweck nach einemB°t°nt. nnd technischen Bullnnk nnn 
Richard Lüd-rs in Görlitz») mi°°d"m Ute- 

werk des Weckers eine auslösbare Sperrvor- 
richtung verbunden, welche an dem Ende eines 
längeren horizontalen Armes einen vertikalen 
Zündstift trägt, der im Bogen über die rauhe 
Oberfläche eines Zündklötzchens geführt wird. 
Sobald nun die vorgesehene Stunde gekommen 
ist, wird die Sperrvorrichtung gelöst, der Zünd- 
ftift entzündet sich, und, da er durch den er­
wähnten Arm unmittelbar über den Rost in 
das vorbereitete Brennmaterial geführt wird, 
auch dieses, so daß auch der Alleinstehende sich 



jetzt der Annehmlichkeit einer geheizten Stube 
bei zeitigem und pünktlichem Wecken erfreuen 
kann.

Mannigfaltiges.
— Ferdinand von Schill, der gefeierte 

Führer Der Freischaaren gegen Napoleon, wurde 
als junger Offizier — er zählte noch nickt 22 
Jahre — eines Tages mit seinem Vater, dem 
Generalmajor von Schill, zu einem Balle ge­
laden, den der russische Gesandte in Berlin gab. 
Nach der Tafel wurde für die älteren Gäste 
Bank aufgelegt, an der sich insbesondere 
auch der Generalmajor eifrig betheiligte. 
Der junge Schill war ein großer Ver­
ehrer der Damen- Mit Leidenschaft widmete er 
sich dem Tanze, und bald hatte ihn die 
Tochter des Gesandten, eines der schönsten 
Mädchen des damaligen Berlins, derartig ge­
fesselt, daß er den ganzen Abend nicht von ihrer 
Seite wich. Eben hatte er sie wieder um den 
nächsten Kontretanz gebeten und auch tbre 
Einwilligung erlangt, als sein Vater ihn plotzuch 
zu sich rief- „Ferdinand," sagte der Alte, 
ohne viel Rücksicht auf die junge Dame zu nehmen, 
„ich habe soeben eine Meldung erhalten, die mich 
zwingt, die Gesellschaft auf eine Stunde zu ver­
lassen. Nun bin ich bei dem Spiele im Neben­
zimmer stark betheiligt, geh' also und nimm dort 
meinen Platz ein." — Ferdinand versuchte Ein- 
wände, doch statt jeder Antwort nahm ihn der 
General beim Arm und schob ihn in das Spiel­
zimmer. — Schon nach 10 Minuten kehrte der 
General in den Saal zurück; noch unterwegs hatte 
er die Meldung empfangen, die Sache sei bereits in 
Ordnung, sein Kommen nicht mehr nöthig; doch wie 
erstaunte er, als er seinenSohn nicht, wie erwartetem 
Spielzimmer, sondern in einer Ecke des Tanzsaales 
in eifriger Unterhaltung mit einer Dame erblickte. 
„Du hier? und nicht auf meinem Platz im 
Spielzimmer?" — „Das Spiel ist aus." — 
Fragend sieht der Alte den Sohn an. — „Ja, 
sieh, ich hatte gerade, als Du mir befahlst, für 
Dich zu spielen, eine Dame für den nächsten 
Tanz engagirt. Ich beschloß deshalb, die Sache 
kurz zu machen. Schon nach der zweiten Taille 
rief ich: Va banque! und ..." — „Und?" 
fragte athemlos der General. — „Und sprengte 
die Bank. Das Geld habe ich einstweilen 
Deinem Freunde, dem Major v. R., übergeben.
— Doch jetzt erlaube, meine Dame wartet."
— Schnell, ohne eine Antwort abzuwarten, 
eilte er davon. — „Teufelsjunge", murmelte 
der Vater, „aber beim Spiel soll er mich doch 
nicht wieder vertreten."

— Schlaues Schwindelmanöver. Auf 
wirklich schlaue Weise ist vor Kurzem eine Pelz- 
waarenhandlung in Baltimore um einen be­
deutenden Betrag beschwindelt worden. Am 
Nachmittag vor Weihnachten, während der Laden 
gedrängt voll Kauflustiger war, fuhr in einem 
eleganten Gefährt eine vornehme junge Dame 
vor, trat ein und ließ sich Waaren vorlegen. 

Sie wählte einen Mantel von Robbenpelz, der 
500 Dollars kosten sollte, und gab als Zahlung 
eine 1000-Dollar-Note hin. Der Kommis, der 
sie bediente, traute der Geschichte nicht ufw 
schickte die Note nach einer Bank, um bezügu^ 
ihrer Echtheit Gewißheit zu erlangen.
jedoch die Antwort zurückkam, wurde die Käufe^ 
ungeduldig. Sie fragte, weshalb man sie märten 
lasse, und als man ihr den Grund angab, stellte 
sie sich sehr entrüstet über ein solches 
und erklärte stolz, es sei ihr nicht länger mogUw, 
unter solchen Umständen mit der Firma, ö" 
Verkehren; man solle ihr das Geld zurückgebc • 
Mittlerweile war der Bote mit der Austvo 
eingetroffen, daß die Note echt sei. Die DaN 
aber verließ mit derselben stolz den Lad • 
Nach etwa anderthalb Stunden kehrte sie 
zurück und erklärte, sie könne sonst nirg^ 
etwas Passendes finden und wolle nun ^71 
den vorher besichtigten Pelz nehmen. V 
wurde mit größter Zuvorkommenheit be^an?61 ’ 
ihre 1000-Dollar-Note wurde ohne weste 
Umstände angenommen, sie erhielt 500 Dollar 
Wechselgeld und entfernte sich mit ihrem 
Zu spät merkte der Kassirer, daß die zwe 
Note falsch war.

— Gretchen an der Nähmaschrne
Die Reklame in Amerika kennt keine Grenzen, 
selbst unsere lieben Klassiker werden 
Zwecken dienstbar gemacht. Jüngst gab num 
in einer größeren Stadt der Vereinigten Staoten 
den „Faust." Bei Beginn des zweiten Aktes 
wurde dem Publikum eine eigenartige 
raschung bereitet. Gretchen sang ihr berühmte 
„Meine Ruh' ist hin" nicht nach Göthes Vor 
schüft am Spinnrade, sondern — an der Na 
Maschine, an einer veritablen Singerschen Na 
Maschine. Der Name „Singer" war in tro- 
parenter Schrift auf der Maschine zu lei , 
Die Darstellerin des Gretchen zeigte fljwj 
Verständniß für die harmonische Verschmelzt 
von Kunst und Schneiderei. Sie brächte u % 
Rythmus des Liedes mit dem Rythmus " 
„getretenen" Maschinenpedals in lieblichen 
klang. Ab und zu blickte sie schalkhaft und v 
friedigt auf ihrer Hände Arbeit, die „mmj 
fortfloß." Was mochte sie wohl nät)e’ 
Vielleicht ein Hemdchen für den noch aussstd 
den Faust jun., vielleicht ein Nonnengewa , 
für eigenen Bedarf in Faust LL?! Die e”(( 
baren Hausfrauen im Parquet folgten 
Manipulation natürlich mit gespanntester^,/ 
merksamkeit. Ebenso natürlich ist es, datz^« 
Theaterzettel des Abends mit peinlicher 
wissenhaftigkeit Namen und Adresse des V 
ten der herrlicken Maschine angab, deren 
so ätherisch zart, so hingehaucht war, 
Zuhörern kein Laut, kein Ton des 1 
Gretchenliedes entgehen konnte.
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